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Loodzer 


Abonnements: 


Mittwoch. den 15. (27.) Juli 1898. 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
uland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
re nne Die Expeditlon iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 350, 


1.20 inch, Porto. 


Das Kirchencollegium 


l. Toinitafis-Hemeinde zu Lodz 


facht anläßlich der am 19. (22.) Auzuſt a. er. ſtatifindenden Paſtoren wahl hier⸗ 
zit bekannt, daß gemäß beſte hender geſetzlicher Vorſchriften nur flimmberechtigte 


NAitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. 


Stimmberechtigt 


ind aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
u keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeüsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
ur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. um Mißverſtändniſſe 
ud Störungen bei der bevorſtehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 


fpechtigten gegenwärtig bis zum 8. (20.) 
cheine ausgegeben. Der Eintritt in 


Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglied⸗ 
die Kirche wird am Wahltage nur gegen 


zorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſou über⸗ 


ragen werden darf — geſtattet werden 


Die geehrten Gemeinde zlieder werden 


arum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu piiſ hen, bezw. die 


ückſtändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen 


— 


L. ZONER, 


Buchhandlung, Petribaurr-Straße Ur. 08. 


Für 5 


ein nützliches B 


Kin der pflige in den erſten Lebe ne j ihren 


Die pro kiſche Hausfrau 

Koche billia und nahrhaft 

Das tüchtige Dlenſtmädch n 
Die Hygiene der Krankenſtub⸗ 
Die Pflege der Zimmerpflanzen 


Preis nur à 5 Kop. 


Kopeken 


chlei n: 


u 


Andere wichtige Schriften find: 


Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Wiſen, ihre Urſſichen u. naturgemäße Behandlung 
Spohr, Bart- und Kopfflecht en, ihre Entſtehung, Verhütung und Heilung 


Feau Klara Muche, Das Unwohlſeia bel Frauen; nebſt Anhang: Eini zes über \ 


Unterleibsleiden 


Dr. H. Baas, Die Herzlcankhriten, ihre Formen, Urſichen und Verhütung 
Prof. Dr. Vogel, De Korpulenz, ihr: Urſachen, Verhüllung u. Heilung 


Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär-naturä ztl. Rat h⸗ 
schläge für Nerventrante u. ſolche, die es nicht werden wollen —.50 


Auf Raten, 


nicht theurer als gegen Baar. 
Anzahlung nur 50 
Kop. pro Woche. 


egniatoren, die alle 14 Tage aufg zogen werden, im 
Wreiſe von 12 bis 40 Röl. Fünfjährige Garantie. 

ückel⸗Herten⸗Taſchennzren von RS. 2.5) bis 8 Rbl., 
wuörze Taſchenuhren für Herren von 4 bis 12 Röbl., 
witze Domennhren von 5 bis 14 Rbl., Herren Tas 
neunhreu aus amerikaniſchem Gold, die feltfi von 
peztaliſten von theuren echtgo denen kaum unter ſchieden 
tden, von 12 bis 20 Rubel, ebeufolhe Uhren file Da⸗ 
n um 1 Röhl. theurer, empfiehlt unter 5. jähriger Garantie. 


M. Lichtenstein, 


Uhrenlager, 
Warſchau, Grzybowski Platz Nr. 12, Wohn. Nr. 8, 


eee eee 
Dr. B. Margulies, 
Jatnorgane-, Veneriſche- und Haut- 
Krankheiten, 
ktrifauaftr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
ir. 2 Thor von der Eck.. Empfang von 44, 
8 Uhr Abende. An Sonn und Feiertagen von 
9 Uhr F üß bis 12 Uhr Mittag. 


N 
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Das neueröſſuete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Miobowa-Str. Ne. 6, 


Gebr. Sergiu 


griechiſchen und amer ikaniſchen 


Schwämmen 
zu billigeren Preiſen als in den Drognen-Hand ungen 
ſowie Kokos Badebürſten, Lufa un d JLufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantoffeln zu Faprilspreiſen. 
Eu-gros und en-detail-Berlauf 


Dr. I. Przedborski, 


Spitalarzt, 
empfängt ſpeclell: Naſen -, Rachen⸗, Kehl ⸗ 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8— 10 Uhr 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 10 vis-a-vis des Scheibe 
leihen Neubau. 


Die vorzügliche 
Wichſe 


V iſt Überall zu haben, bitte mar zu 
ver lang n | 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Garten 


HOTEL MANNTEUFFEEL. 
Die letzte Woche 


Corncerte 


ver billebten Bauren-Eryelle Direktor Carl Na- 
mystowski. 
Sanntaa, den 30. Juli: 
Bene fi für den Direktor. 


J. Petrykowski. 


Dr Rabinowicz, 
Speclal⸗Aczt füc 
Hals-, Hafen-, Ohrenkrankh. und 
Sprachſtörung. 
Ergelniana» Straße Nro. 38, Haus Monat. 
Spiichſt.: 9—11 Vor-. u. 4—6 Uhr Nachmlitags. 


Kinder · Arzt 
Dr. 


aski 


wohnt itz: Pelrikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowicz, (Ecke Poludniowa⸗Str.), vis-a-vis 
Schelblen's Neubau. 


In dieſen Tagen erſcheint in deulſcher Neberſetzung: 
Daß Geſetz über die 


Reichs⸗Gewerbeſteuer 


und die wichtigſten angezogenen Geſetzesſtellen. 
Preis 80 Kop. mit Porto 85 Kop. 
N. Kymmel's, Buchhandlung, Riga, 


Allerhöchſt beſtätigtes 
Ceremonial 


der feierlichen Enthüllung und 
Einweihung des Denkmals Kaiſer 
Alexander II. in Moskau. 


J. An dem für die Einweihung des Denk⸗ 
mals beſtimmten Tage um 8 Uhr Morgens wird 
durch fünf Kanonenſchüſſe vom Tainizki⸗ Thurm 
der Stadt verkündet werden, daß an dieſem Tage 
die feierliche Enthüllung des Denkmals des 
Hochſeligen Kaiſers Alexander II. jtattfinden wird. 

II. Zur beſtimmten Stunde verſammeln ſich 
an dem Orte, wo das Denkmal errichtet worden, 
und nehmen die für ſie beſtimmten beſonderen 
Plätze ein, die in Moskau befindlichen: Mit⸗ 
glieder des Reichsraths, Miniſter, Senatoren, 
Staatsſekretäre, Ehrenvormünder, die hoffähigen 
Perſonen der erſten vier Rangklaſſen und die 
Autoritäten der Moskauer Adminiſtrativ⸗ 
Gerichts⸗Inſtitutionen, außer den laut dem Cere⸗ 
monial an der Prozeſſion Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten aus dem Tſchudow⸗ 
Kloſter theilnehmenden Perſonen, die 
Zutritt habenden Damen der Stadt, die 
nements-Adelsmarſchälle, die Vertreter des 
der Gouvernements und Gebiete, in denen keine 
Adelsmarſchälle vorhanden; die Kreis- Adels⸗ 
marſchälle des Gouvernements Moskau mit den 
Adels-Deputirten des Gouvernements, die Präfi- 
denten der Gouv. Landſchaftsämter, die Stadt⸗ 
häupter der Gouvernementsſtädte und die ihnen 
gleichgeſtellten Perſonen dieſer Städte, der Stadt⸗ 
hauptmannſchaften und Hauptſtädte der, Militär⸗ 
Gubernate und Gebiete, ſowie die Gemeinde- 
Aelteſten und die ihnen gleichgeſtellten Vertreter 
der Landbevölkerung (je zwei aus jedem Gouver⸗ 
nemeut und Gebiet); die 
fürſtenthums Finnland, die Vertreter der nicht⸗ 
ruſſiſchen Bevölkerung, die Mitglieder des Moskauer 
Gouv.⸗Landſchaftsamts, die Präſidenten der Kreis⸗ 
Landſchaftsämter des Gouv. Moskau, die Moskauer 


Gouver⸗ 
Adels 


Stadtduma, die Stadthäupter und Stadtälteſten 
der Kreisſtädte und Amtsbezirke des Gouv. 
Moskau, die Vertreter des Handwerkerſtandes 


und der Genoſſenſchaft der Poſtfuhrleute und des 
Börſenvereins, ſowie die 


der übrigen Kreiſe des Gouv. Moskau. 

Kerner verſammeln ſich am Orte des er⸗ 
richteten Denkmals: die zur Anweſenheit bei der 
Enthüllungs- und Einweihungsfeier des Denkmals 
beſonders beſtimmten Vertreter des Gerichts⸗ 


und 


r- Kaiſerlichen Hoheiten 
Deputirten des Groß⸗ 


Gemeinde-Aelteſten des 
Moskauer Kreiſes und je ein Gemeinde-Aelteſter 
neurs und von dem Tainizki⸗Thurm, 


18. Jahrg ang. 


Aufträge entgegen. 
S ee — 
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ehemaligen Perſonen der Suite des Hochſeligen 
Kaiſers Alexander II. und auf Anordnung der 
Militär » Obrigkeit, die in Moskau befindlichen, 
nicht in der Front ſtehenden Militärs und die 
verabſchiedeten Militärchargen, die Inhaber des St. 
Georgs⸗Ordens oder des Ehrenzeichens des Militär⸗ 
Ordens ſind; die Civil- Chargen, die Inhaber 
dieſes Ordens oder dieſes Ehrenzeichens ſind, 
ſowie die nicht in der Front befindlichen und 
verabſchiedeten Untermilitärs mit dieſem Ehren⸗ 
zeichen. 

Zu beiden Seiten des Steges auf dem 
Prozeſſionswege Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten aus 
dem Tſchudow⸗Kloſter zum Orte des errichteten 
Denkmals, nehmen die Schüler und Schülerinnen 
der Moskauer Lehranſtalten und der Volks⸗ 
Elementarſchulen Aufſtellung. 

Die ſich zur Feier der Denkmals⸗Enthüllung 
verſammelnden Perſonen nehmen die ihnen an⸗ 
gewieſenen beſonderen Plätze nach der Anweiſung 
der hierzu vom Präſidenten des Denkmal⸗ 
Baukomités beſtimmten Perſonen unter der Lei⸗ 
tung von Ceremonieumeiſtern des Allerhöchſten 
Hofes ein. 

Das Denkmal⸗Baukomité erwartet die Ankunft 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten am Eingange zu der 
beſonderen Eſtrade, anf welcher der Gottesdienſt 
celebrirt werden wird. 

III. Zur ſelben Zeit verſammeln ſich im 
Tſchudow⸗Kloſter in Erwartung des Eintreffens 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten und Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſten und Großfürſtinnen, 
um Ihren Majeſtäten zur Eröffnung und Ein⸗ 
weihung des Denkmals das Geleit zu geben und 
nehmen nach Anweifung der Ceremonienmeiſter des 
Allerhöchſten Hofes Plätze ein, ſämmtliche in 
Moskau anweſenden: Hofdamen, Hofchargen und 
Hofkavaliere, die im Beſitze von Hofwürden be⸗ 
findlichen Kavaliere der Großfürſtlichen Höfe, die 
General- Adjutauten, General- Majore der Suite 
und Flügeladjutanten Sr. Kaiſerlichen Majeſtät 
und die Ihren Kaiſerlichen Hoheiten den Groß⸗ 
fürſten attachirten Generale und Adjutanten Ihrer 
Hoheiten. 

IV. Die der Feier der Denkmalsenthüllung 
Beiwohnenden haben zu erſcheinen: die Damen in 
ſtädtiſchen hohen Kleidern und Hüten, die Herren 

in Galauniform. 

V. Die Truppen erhalten nach Anordnung 
der Militär⸗Obrigkeit Aufſtellung. 

VI. Die Kompagnie der Palais - Grenadiere 
mit ihrer Fahne bezieht die Wache und die 
Poſten an den Eingängen zum Tſchudow⸗Kloſter 
und bildet an Prozeſſionswege Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten zum Orte des errichteten Denkmals 
Spalier. 

VII. Wenn alles zur Prozeſſion bereit iſt 
und der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes Sr. 
Majeſtät hierüber berichtet hat, geruhen Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten in Begleitung der Glieder 
der Kaiſerlichen Familie Sich aus dem Nikolai⸗ 
Palais nach dem Tſchudow⸗Kloſter zu begeben. 

VIII. Am Eingange zum Tſchudow⸗Kloſter 
werden Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und Ihre 


u Kaiſerlichen Hoheiten vom hochwürdigſten Metro⸗ 
bei Hofe 


politen von Moskau und der aſſiſtirenden 
Geiſtlichkeit mit dem Kreuz und Weihwaſſer 
empfangen. 

IX. Der hochwürdigſte Metropolit begiebt 
ſich mit der Geiſtlichkeit nach Empfang Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten und Ihrer Käaiſerlichen 


Hoheiten in Prozeſſion aus dem Hauptaltar durch 
die ſüdliche Pforte auf dem hergeſtellten Stege zum 
Orte des errichteten Denkmals. 

X. Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 
Kaiſerlichen Hoheiten betreten nach der 
den Steg. 

Ihren Kaiſerlichen 


und Ihre 
Prozeſſion 
Majeſtäten und Ihren 
folgen die Hofdamen, die 
älteren voran, die Hofchargen und Hofkavaliere 
und alle übrigen im Tſchudow⸗Kloſter verſammelten 
Perſonen. 

XI. Nachdem die Prozeſſion die Eſtrade be⸗ 
treten hat, beginnt der Gottesdienſt mit Knie⸗ 
beugung. Nach dem Gebet um langes Leben für 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und das ganze 
Kaiſerliche Haus verkündet der Protodiakon das 
ewige Gedächtniß des in Gott ruhenden Kaiſers 
Alexander II. 

Gleichzeitig erweiſen die Truppen die Hou- 
ſowie aus 
allen bei den Truppen befindlichen Geſchützen er⸗ 
folgen Kanonenſalven, auf dem Glockenthurm 
des Iwan Weliki und auf ſämmtlichen Kirchen 
— ertönt Glockengeläute. Sodann verkündet der 


Reſſorts, die Vertreter der Schwarzmeer-Flotte, die | Protadiakon das Gebet um das Wohl des all⸗ 


r ul u 
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al ſiegreiche Heeres und aller treuen Unter: 
thanen. 

XII. Nachdem der hochwürdigſte Metropolit 
hierauf die Truppen und alle Anweſenden mit dem 
Kreuze geſegnet, kehrt er mit der Geiſtlichkeit nach 
dem Tſchudow⸗Kloſter zurück. 

XIII. Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und die 
Glieder der Kaiſerlichen Familie geruhen in Be⸗ 
gleitung der Perſonen des nächſten Gefolges und 
des Denkmal-Baukomités die Eſtrade zu verlaſſen 
und ſich zur Beſichtigung des Denkmals zu bege⸗ 
ben. Das Denkmal längs der Gallerie, angefan⸗ 
gen vom rechten Eingange, umſchreitend, geruhen 
Ihre Majeſtäten die Kaiſerinnen und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſtinnen den linken Ein⸗ 
gang der in ein beſonderes Zelt umgewandelten 
Denkmals⸗Gallerie zu betreten, in welches auch das 


tritt. 

XIV. Zur ſelben Zeit werden Sr. Majejtät 

dem Kaiſer, Ihren Majeſtäten den Kaiſerinnen 

und den Großfürſten und Großfürſtinnen die 
anläßlich der Feier geprägten Medaillen über⸗ 
reicht. : ; 

Die übrigen Perfonen, denen auf Grund des be- 
ſonderen Reglements über die Verabfolgung dieſer 
Medaillen die Berechtigung zum Empfange dieſer 
gewährt wird, erhalten die Medaille in der 
Folge. 1 

XV. Während deſſen nehmen die Truppen 
Stellung zum Ceremonialmarſch, wobei die Kom⸗ 
pagnie der Palais⸗Grenadiere mit ihrer Fahne die 
Spitze der Kolonne bildet. 

XVI. Ihre Majeſtäten die Kaiſerinnen und 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtinnen ge— 
ruhen während des Ceremonialmarſches im Zelte zu 
verbleiben. 

XXII. Nachdem die Kompagnie der Palais⸗ 
Grenadiere im Ceremonialmarſch vorbeidefilirt, be- 
zieht ſie die Wache beim Denkmal. 

XVIII. Nachdem auch die Truppen vorbeide⸗ 
filirt find, geruhen Ihre Kaiſerlichen Majejtäten 
und die übrigen Glieder der Kaiſerlichen Familie 
ſich nach dem Großen Kreml-Palais zu be 
geben. 

XIX. Abends werden die Stadt und das Denk⸗ 
mal illuminirt. 


Das Staats⸗Gewerbeſteuer ⸗Geſetz 


(Fortſetzung.) 
Abthl. II. 

Ueber die Strafen für Verletzung 
des Reglements der Staats⸗ 
Gewerbeſteuer. 

157. Für den Betrieb von Handel und an⸗ 
deren Gewerben, ſowie für perſönliche gewerbliche 
Thätigkeit ohne Gewerbeſchein, oder mit einem 
Gewerbeſchein niederen Betrages, als derjenige, der 
zu löſen erforderlich war, unterliegen die Beſitzer 
von Unternehmen oder die gewerbliche Beſchäfti⸗ 
gungen betreibenden Perſonen, außer der Ver⸗ 
pflichtung, den gehörigen Schein zu löſen oder den 
in ihrem Beſitz befindlichen gegen einen ſolchen 
mit entſprechender Zuzahlung umzutauſchen, einer 
Geldpön nicht höher als der dreifache Betrag der 
nicht gezahlten oder nicht vollbezahlten Summe für 
den Schein, der zu löſen erforderlich war. 

Anmerkung. Im Falle des Betriebes 
von Handel oder anderen Gewerben ohne den er⸗ 
forderlichen Gewerbeſchein im Verlaufe mehrerer 
Jahre, wird die Geldpön nur für den Nichtbeſitz 
des betr. Scheines im Jahre der Aufdeckung der 
Geſetzverletzung erhoben; der zukommende Betrag 
für den Haupt-Gewerbefteuer-Schein wird jedoch 
für die früheren Jahre erhoben, doch nicht mehr 
als für drei Jahre. 

158. Die Beſitzer von Unternehmen, welche 
Bevollmächtigte und Kommis und überhaupt Per⸗ 
ſonen, die den Handels- und Gewerbe⸗Etabliſſe⸗ 
ments und Unternehmen, oder einzelnen Zweigen 
oder Theilen ſolcher mit den Rechten von Kom⸗ 
mis vorſtehen, ohne die erforderlichen Scheine für 
die gewerbliche Thätigkeit zur Ausübung dieſer 
Pflichten zu beſitzen, unterliegen einer Geldpönfnicht 


des erforderlichen Scheines nicht gezahlten Summe. 

159. Für das Nichtvorhandenſein von Per⸗ 
ſonen in den Handels- und Gewerbe⸗Etabliſſe⸗ 
ments, die zur Verwaltung dieſer Etabliſſements 
bevollmächtigt ſind (Art. 56), werden deren Beſitzer 
einer Geldpön nicht höher als der Betrag des er⸗ 
forderlichen Scheines für die perſönliche gewerb⸗ 
liche Thätigkeit bei der Verwaltung dieſer Eta⸗ 
bliſſements unterzogen. 

160. Für den Betrieb des Hauſierhandels 
von Fuhren oder aus der Hand (passosnoß unn 
pasnochof Toprosne) von Waaren, mit denen 
ein ſolcher Handel nicht geſtattet iſt (P. 30 d. 
Art. 6 m. d. Anh. u. Art. 48), oder für den 
Betrieb eines ſolchen Hauſierhandels, wenn auch 
mit den erforderlichen Scheinen, aber in den ſtäd⸗ 
tiſchen Anſiedlungen (Art. 48), unterliegen die den 
erwähnten Handel betreibenden Perſonen einer 
Geldpön nicht höher als der doppelte Betrag des 
Gewerbeſcheines. 

161. Für den Betrieb von Handel und Ge⸗ 
werben auf ein koſtenfreies Gewerbe-Billet, das 
auf den Namen einer anderen Perſon ausgefolgt 
iſt, (Art. 61) unterliegen die Handel oder Ge⸗ 
werbe auf ein ſolches Billet betreibenden Perſonen, 
ſowie die Perſonen, welche dieſes Billet übergaben, 
einer Geldſtrafe nicht höher als je 100 Rbl. für 
jede Perſon. i 

162. Für das Nichtausftellen des Gewerbe⸗ 
ſcheins oder der Scheine der im Etabliſſement 
miethweiſe bedienſteten Perſonen an einem ſichtba⸗ 
ren Orte im Ctabliſſement (Art. 70), ſowie für 


Gefolge Ihrer Maſeſtäten und Ihrer Hoheiten ein⸗ 


höher als der doppelte Betrag der für die Löſung 


das Nichtvorweiſen der Gewerbeſcheine für den 
Hauſierhandel, den Perſonen der Handelskontrolle 
bei der Kontrollirung des Handels, unterliegen 


die Beſitzer des Unternehmens, die den Handel 


betreiben, einer Geldpön nicht über 25 Rbl. 

163. Für den Nichtbeſitz eines Schildes über 
dem Etabliſſement oder dem Lagerraum (Art. 70) 
werden die Beſitzer des Unternehmens einer Geld- 
pön nicht über 10 Rbl. unterzogen. 

164. Für die Nichtvorſtellung der Abrech⸗ 
nungen und Kopien der General⸗Verſammlungs⸗ 


Protokolle der Unternehmen, die zur öffentlichen 
Rechuungsablegung (Art. 102) verpflichtet ſind, 
oder der von ihren Verwaltungen, verantwortlichen 
Agenturen oder Hauptvertretern eingeforderten Er⸗ 


gänzungs⸗Daten und Erklärungen (Art. 107) zum 
beſtimmten Termine an den betr. Kameralhof, 
unterliegen die Unternehmen, die die erwähnten 
Verletzungen zugelaſſen, einer Geldpön nicht über 
300 Rbl. 


165. Für die Nichtvorſtellung der Deflara- 
tionen für die Repartirungsſteuer au die Repar⸗ 
tirungs⸗Seſſion zum beſtimmten Termin ohne be⸗ 


rückſichtigungswerthe Gründe, ſowie die Nichtein- 
ſchließung der erforderlichen Daten zur Beſtim⸗ 
mung der Umſätze und Gewinnerträge der Unter: 
nehmen in die Steuer⸗Deklarationen (Art. 123), 
unterliegen die betr. Steuerzahler einer Geldpön 
nicht über 100 Rbl. 

166. Im Falle mehrfacher Verletzungen ſei⸗ 
tens irgend einer Perſon, wird die Pön für jeden 
Verſtoß einzeln beſtimmt. 

167. Die Wirkſamkeit der Art. 157—166 


erſtreckt fich auf die Fälle von Verletzungen des 


Reglements der Staats⸗Gewerbeſteuer durch Mes 
gierungs⸗, Landſchafts, ſtädtiſche und Standes⸗In⸗ 
ſtitutionen, wobei die Strafen von den in dieſen 

Inſtitutionen bedienſteten ſchuldigen Perſonen in 

der zur Auferlegung der Strafen für Dienſtver⸗ 

gehen feſtgeſetzten Weiſe erhoben werden. 
Abthl. III. 

Ueber die Anhängigmachung von 
Sachen der Strafauferlegung für 
Verletzungen des Reglements der 

Staats⸗Gewerbeſteuer. 


168. Mit der Verfolgung der Verletzungen 
des Reglements über die Staats⸗Gewerbeſteuer 


werden betraut: 1) in Sachen der Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer — die Perſonen der Handels-Kon⸗ 


trolle; 2) der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer von den 
zur öffentlichen Rechnungsablegung verpflichteten 
Unternehmen — die Pleuar⸗Seſſion des Kameral⸗ 
hofs, und 3) der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer von 
den nicht zur öffentlichen Rechnungsablegung ver⸗ 


pflichteten Unternehmen — die Repartirungs⸗ 


Seſſionen. 

169. Angelegenheiten über Verletzungen des 
Reglements der Haupt⸗Gewerbeſteuer werden vom 
Kameralhof eutſchieden und ſolche, die Verletzun⸗ 
gen des Reglements der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer 
betreffen — von der Plenar⸗Seſſion des Ka⸗ 
meralhofs. 


170. Den Angeklagten iſt es anheimgege⸗ 


ben, dem Kameralhof ſchriftliche Erklärungen in 
Sachen der Protokolle vorzuſtellen, die ſie als 
ungerecht betrachten. 

171. Der Kameralhof iſt verpflichtet, nicht 
ſpäter als in Monatsfriſt vom Tage des Empfan⸗ 
ges des Protokolls oder der ergänzenden Daten zu 
dieſem, die Plenar-Seſſion des Kameralhofs aber 
— nicht ſpäter als in Monatsfriſt vom Tage der 
Anregung der Sache oder der Sammlung von er⸗ 
gänzenden Daten, die Angelegenheit zu prüfen 
und ihre Entſcheidung in dieſer zu treffen. 

172. Klagen über Entſcheidungen des Ka⸗ 
meralhofs oder deſſen Plenar⸗Seſſion werden durch 
den Kameralhof bei den Gouvernements⸗ oder Ge⸗ 
biets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſionen in Monatsfriſt vom 
Tage der Einhändigung der Kopie der Entſchei⸗ 
dung eingereicht. Entſcheidungen, über die in dem 
erwähnten Termin keine Klage eingereicht worden, 
werden in vorgeſchriebener Ordnung in Aus⸗ 
führung gebracht (Art. 178.) 

173. Der Prüfung der Gouvernements⸗ 
oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſion werden vom 
Dirigirenden des Kameralhofs die Entſcheidungen 
des Kameralhofs oder deren Plenar-Seſſion in 
Angelegenheiten vorgeſtellt, bei denen, ehe ſie in 
Ausführung gebracht worden, neue Umſtände zu 
Tage getreten, die bei der erſtmaligen Prüfung 
der Sache nicht vorlagen. 

174. Ueber den Tag der Prüfung der An⸗ 
gelegenheit in der Gouveruements- oder Gebiets⸗ 
Gewerbeſteuer⸗Seſſion wird dem Angeklagten eine 
Anzeige zugeſandt, wobei ihm das Recht einge⸗ 
räumt wird, dem Sachvortrag beizuwohnen und 
auf dieſen bezügliche mündliche oder ſchriftliche Er⸗ 


klärungen abzugeben; das Nichterſcheinen des An⸗ 


geklagten oder deſſen Bevollmächtigten hält jedoch 
die Entſcheidung der Sache nicht auf. 

175. Klagen über Entſcheidungen der Gon⸗ 
vernements- oder Gebiets-⸗Gewerbeſteuer-Seſſion 
werden durch die erwähnten Seſſionen an den Dis 
rigirenden Senat (das 1. Departement) in Mo⸗ 
natsfriſt vom Tage der Einhändigung der Kopie 
der Entſcheidung gerichtet und dem Dirigirenden 
Senat mit den Erklärungen der Gouvernements⸗ 
oder Gebiets⸗Seſſion vorgeſtellt. Die Einreichung 
der Klage hält die Vollſtreckung der beklagten 
Entſcheidung nicht auf. 

176. Die Entſcheidungen der Gouverne⸗ 
mentö> oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſionen, gegen 
welche der Dirigirende des Kameralhofs oder der 
zum Beſtande der Seſſion gehörende Vertreter der 
Prokuratur im Laufe von zwei Wochen Proteſte 
ergehen laſſen, gelangen nicht zur Vollſtreckung 
und werden ebenſo im Lauf einer zweiwöchent⸗ 
lichen Friſt durch das Finanzminiſterium zur Eu⸗ 


ze geh. 


ſcheidung des Dirigirenden Senats (des 1. Depar⸗ 
tements) vorgeſtellt. 
177. Falls bei der Prüfung von Sachen 
über Verletzung des Reglements der Staats-Ge⸗ 
werbeſteuer Handlungen zu Tage treten, für die 
die Schuldigen einer Beſtrafung nach den Krimi⸗ 
nalgeſetzen unterliegen, ſo wird hierüber den be⸗ 
treffenden Gerichtsbehörden Mittheilung gemacht; 
doch erleidet die Prüfung der Sachen über die 
Verletzung des Reglements der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer und die Vollſtreckung der betreffenden Ent⸗ 
scheidungen keinen Aufchſub, falls die Entſcheidung 
nicht von dem Gerichtsurtheil abhängig iſt. 
178. Mit der Zuſtellung von jeglicher Art 
Anzeigen und der Kopien der Entſcheidungen, 
ſowie auch der Vollſtreckung der letzteren, iſt die 


Nichtzahlung in Monatsfriſt der auferlegten 
Strafe, wird die nicht in vorgeſchriebener Weiſe 
geſtundete Summe ſofort von der Polizei auf 
Anordnung des Kameralhofs mittelſt der in Art, 
155 erwähnten Maßnahmen beigetrieben. 

179. Der Kameralhof iſt berechtigt, auf 
Anſuchen der mit der Strafe belegten Perſon, 
dieſe Strafe ohne Zuſchlag einer Pönzahlung in 
der im Art. 154 erwähnten Ordnung zu ſtunden. 
Gegen eine Entſcheidung, auf welche hin die 
Strafzahlung geſtundet iſt, kann keine Klage ge⸗ 
führt werden. Falls die Perſon, der die Straf- 
zahlung geſtundet iſt, nicht zum beſtimmten 
Termin die von ihr geforderte Sicherſtellung vor⸗ 
geſtellt oder nicht rechtzeitig die geſtundete Zahlung 
leiſtet, ſo unterliegt die geſammte nichtbezahlte 
Summe der ſofortigen Vertreibung. 
| Kapitel 7. 

Die Anwendung der Regeln dieſes 
Geſetzes. 


Ausfolgung der Gewerbeſcheine und der koſtenfreien 
Gewerbe-Billete, der Erhebung der für die Scheine 
zu zahlenden Haupt⸗Gewerbeſteuer, ſowie der Land⸗ 
ſchafts⸗, ſtädtiſchen und anderen Ortsſteuern; die 
Berechnung der Reingewinnes der zur öffentlichen 
Rechnungsablegung verflichteten Unternehmen und 
die Beſtimmung der Umſätze und Reingewinne 
der Unternehmen, die zu ſolcher Rechnungsablegung 


hebung der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer; die Kon⸗ 
trolirung des Handels und der anderen Gewerbe 
und der Sammlung der zu ihrer Beſteuerung 
erforderlichen Daten — werden durch vom Finanz⸗ 
miniſter nach Einvernehmen mif dem Reichskontro⸗ 
leur und den betr. Reſſorts beſtätigte Inſtruktionen 
definirt, mit dem Vorbehalt, daß dieſe Inſtruk⸗ 
tionen mit dieſem Geſetz nicht in Widerſpruch 
ſtehen und nicht Gegenſtände und Angelegenheiten 
berühren, die ihrem Weſen nach der gerichtlichen 
oder legislativen Beprüfung unterliegen. Die er⸗ 
wähnten Juſtruktionen werden dem Dirigirenden 
Senat zur allgemeinen Veröffentlichung vor⸗ 
| geftellt. 
Gezeichnet: Der Präſident des Reichsraths 


Michael. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Der Krieg zur „Befreiung“ Cu bas war ein 
Mißverſtändniß! Dieſe Ueberzeugung hat ſich auf 
amerikaniſcher Seite längſt eingeſtellt. Der Kampf 
wird fortgeführt, um den Lohn des Sieges einzu⸗ 
ſtreichen, um an Stelle der ſpaniſchen eine nord⸗ 
amerikaniſche Colonialherrſchaft zu etabliren. Die 
cubaniſchen Juſurgenten werden völlig bei Seite 
geworfen, ja als ein Element der Unordnung dar⸗ 
geſtellt, deſſentwegen ein militäriſches Regiment 
Cubas durch die Vereinigten Staaten nothwen⸗ 
dig ſei. 
Der Berichterſtatter der Evening Poſt in 
Waſhington ſagt, man habe dort ſchließlich die 
g 


K ˙— — 


Entdeckung gemacht, daß eine cubaniſche Republik 
außerhalb der lebhabten Einbildungskraft der 
Junta nicht exiſtire und die Cubaner ſelbſt nicht 


der Repartirungsſteuer; die Berechnung und Er⸗ 


— — — 


| 


und beſteht auch jetzt nicht. Der Präſident ft 


Polizei unter Beobachtung der in Art. 32 darge- 
legten Verordnungen betraut. Im Falle der | 


ſichten des Präſidenten.“ 


180. Die Details über den Modus der 


nicht verpflichtet ſind, ſowie auch die Vertheilung 


weniger intereſſant werden, als man anfäng 
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gut thun, ſich den gerechten, humanen und und: 
gänglichen Anordnungen zu fügen.“ In ein 
andern Aufſatz bemerkt daſſelbe Blatt, daß wf 
keine Ansſicht beſtehe, daß die Cubaner im F 
den mit den Spaniern leben werden. „Die Cuf⸗ 
ner haben keine eingerichtete Verwaltung, kel 
Organiſation, welche den. Willen der Cubas 
ſelbſt darſtellen kann. Der Präſident erkennt 
Thatſache an. Er hat ſie ſchon anerkannt geha 
als die „blinden Enthuſiaſten“ ſich heiſer ſchriſ 
weil er die „Republik Cuba“ nicht anerken g 
wollte. Dieſe beſtand nicht, hat niemals beſtan 


tief enttänſcht. Dennoch aber verharrt er bei 
ner Ueberzeugung, daß der Krieg nothwendig 0 
und es iſt ſein Wille, daß er unbeugſam zu wol 
thätigem Ergebniß fortgeſetzt wird. Die intereſſe 
ten Clienten der Vereinigten Staaten mögen m 


annahm. Die Lügenfabrik, welche fie und ik 
Parteigenoſſen in den Vereinigten Staaten auff 
baut haben, iſt thurmhoch. Aber Alles das 
rührt den Zweck des Krieges nicht. Die Verein! 
ten Staaten wollen ein leidendes Volk von iy 
niſcher Mißwirthſchaft befreien. Bis dieſer Zu 
erreicht worden iſt, werden Truppen der Verein 
ten Staaten auf Cuba bleiben. Das find die 


In derſelben Richtung hat ſich, wie a 
Waſhington telegraphirt wird, am Freitag ei 
„hochgeſtellte Perſönlichkeit“ bezüglich der zukünf 
gen Abſichten der amerikaniſchen Regierung an 
geſprochen. Die Aeußerungen gingen dahi 
Watſon werde keine ſpaniſchen Städte bonibardiı 
jondern der Hauptzweck ſeiner Entſendung ſei, 1 
Flotte Camara's zu finden und anzugreifen. 
Amerikaner wollten die Canariſchen Inſeln nie 
angreifen, jo lange das gelbe Fieber dort herrſck 
Die Ladroneninſel Guam werde man als Kohle 
und Proviantſtation behalten, die Entſcheidung L 
züglich der Philippinen hänge von den Umſtänd 
ab. Die cubaniſchen Inſurgenten werde nu 
freundſchaftlich, aber mit Feſtigkeit behandeln; 
ſei im Hinblick auf ihre gegenwärtige Haftu⸗ 
wohl möglich, daß viele Jahre vergehen würde 
bevor die Inſel den Cubauern endgiltig überlaſſ 


immer behalten werde, ſolle eine militäriſche Ve 
waltung erhalten. 


1 
| 
| 
| 
| an könue. Puerto Rico, welches man | 
| 
| 


Daß die Bewohner von Vortorica mit | 


ſchiffe begrüßen werden, die ihre Städte zerſtön 


7 Begeiſterung die amerikaniſchen Krieg 


| wollen und Truppen landen ſollen, welche beſti m 
ſind, ſie als Bürger zweiter Klaſſe der groß 
Republik anzugliedern und unter eine Militärd 


tatur zu stellen, iſt ſchwerlich anzunehmen. 


‚ einen Tropfen des guten amerikaniſchen Blutes 


werth ſeien, welches ihretwegen vergoſſen wurde. 
Jeder von Cuba zurückkehrende amerikaniſche Offi⸗ 
| cier bringt dieſelbe Erzählung von der Nichtswür⸗ 
digkeit der cubaniſchen Verbündeten. Alle ſagen, 
daß die äußerſte Anſtrengung aufgeboten werden 
muß, die Habgier der Cubaner zu zügeln, ſelbſt 
in der Nähe des amerikaniſchen Lagers. Das 
ohne jede Rückſicht auf die angebliche Mithilfe der 
Cubaner führen. Audere Blätter bemerken, wer 
ſich einbildete, daß die Spanier der milden Guade 
der Inſurgenten überliefert werden ſollten, iſt 
ftarf-enttäufcht worden. Die cubaniſchen Forderun⸗ 
gen ſind ohne große Ceremonie bei Seite geſcho⸗ 
ben worden. Vor drei Monaten hätte ſich die 
amerikaniſche Regierung anders verhalten. Die 
Cubaner haben wenig in dem Kriege, der ihret⸗ 
wegen unternommen wurde, geleiſtet. Während 
des Zeitraumes der „blinden Begeiſterung“ traute 
Niemand ſo etwas den Cubanern zu. Ein be⸗ 


Vereinigten Staaten ſind viele Jahre beſtändiger 
Gefahr und vielem directen Schaden in Folge der 
Mißregierung auf Cuba ausgeſetzt geweſen. Die 
Vereinigten Staaten haben ſich nicht in dieſes 
neue Unternehmen eingelaſſen, um gleichem Riſico 
und gleichem Verluſt von Seiten einer neuen 
Adminiſtration in demſelben Gebiete ausgeſetzt zu 
werden. Einſtweilen werden die Vereinigten Staa⸗ 
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gen, wo immer ihre Flagge über einem von ihnen 
eroberten Gebiet weht. Alle Betheiligten werden 


deutendes republikaniſches Blatt ſchreibt: „Die | 


Kriegsdepartement wird den Reſt des Feldzuges 


ten abſolut die Führung der Angelegenheit beſor⸗ 


glauben aber, daß wenn die erwähnten Zeitung 
ſtimmen und jene „hochgeſtellte“ Perſönlichkeit th. 
ſächlich die Intentionen der officiellen Kreiſe 

Waſhington oder auch nur die Volksſtimmung 
Nordamerika wiedergeben ſollten, ein baldiger w 
terer Umſchlag der Stimmung eintreten mu 
welcher dem Anſchluß des Friedens zu billig 
Bedingungen zu Gute kommen könnte. Denn 
muß den Siegern mehr und mehr zum Bewuß 
ſein kommen, daß die Verwaltung entlegen. 
fremdſprachiger Provinzen durch Prätoren u 
Truppenführer dem Geiſte der großen Bunde 
republik wenig entfpricht und daß durch die Au 
dehnung nach außen Wandlungen im Innern ı 
eitigt werden könnten, die den freiheitlichen J 
ſtitutionen verderblich werden können. In dieſ 
Erwägungen wird vielleicht der Keim zu ein 
Verſtändigung mit Spanien liegen, dem, nachde 
man die Söhne dieſes Landes im Kampfes acht 
gelernt hat, man im Lager der Gegner bereits v 
mehr Gerechtigkeit entgegenträgt als ehedem, 
die „Lügenfabrik“ ihre Berichte uncontrolirt ve 
breitete. Wird den Spaniern klar, daß erträ 
liche Zugeſtändniſſe den Frieden herbeizuführ⸗ 
vermögen, jo wird das Bedürfniß nach Einftellu 
des unſeligen Kampfes im Volke noch ſtärker fi 
zeigen und die Staatsmänner in Madrid zur A 
bahnung von Verhandlungen drängen. 


Ausland. 


— Die Möglichkeit, daß Fürſt Hohenlohe 
in dem Briefe Bförnſons an Zola erwähnt 
Aeußerungen in der berichteten Form gemacht hab 
könne, wird in Berlin ausdrücklich beſtritten. Da 
Dreyfus keinen Verrath zu Gunſt. 
Deutſchlands gemacht hat, iſt feſtgeſtel 
Wenn er unter der entgegengeſetzten Voransſetzu 
verurtheilt worden iſt, jo liegt ein Juſtizmord ve 
Ueber ſeine völlige Unſchuld zu befinden, geht al 
nicht gut an, ohne daß man Einblick in die Act 
gehabt hat. 

— Ueber den Gang der Unterſuchur 
gegen Eſterhazy macht der „Matins folgen 
geheimnißvolle Andeutungen: „Man beſchuldi 
Eſterhazy, er habe, als er von Picquart's Unte 
ſuchung gegen ihn Kenntniß erhielt, ſeinen Ve 
geſetzten nicht angezeigt, welche Mittel er zur Ve 
theidigung feiner Ehre anzuwenden gedenke, uı 
ſtrafbare Liſt angewandt, um ſich an dem Offici 
zu rächen, der ihn zu Grunde richten wollte. Eſte 
hazy wäre von einer Perſönlichkeit berathen un 
ſeblſt unterſtützt worden, von der er glauben durft 
ſie ſei berechtigt, es zu thun. Richter Bertul: 
weiß, wie die romanhafte Dazwiſchenkunft der ve 
ſchleierten Dame geſchehen iſt und wo das befreien 
Schriftſtück herkam. Bei der Verhandlung werd 
die Namen aller Mitwirkenden an dieſer Tragik 
mödie öffentlich genannt werden und vielen ei 
Ueberraſchung bereiten. 

In der Türkei iji eine Heeresverjtärkul 
im Gange. Wie aus Kounſtantinopel telegrapht 
wird, griff der Kriegsminiſter auf die bereits i 


Ä 
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Sa 1887 von der Reorganiſations⸗Kommiſſion 
ins Auge gefaßte und reglementirte, jedoch bisher 


nicht ausgeführte Aufſtellung von Ilave⸗ (Erſatz⸗) 
bereits 


Bataillonen zurück. Nach den nunmehr 
in der Durchführung begriffenen Beſtimmungen 
werden in dem Bereiche des zweiten und des drit⸗ 
ten Armeecorps 170 Ilave⸗Bataillone aus der 
Mannſchaftsklaſſe der im Frieden unabkömmlichen 


und überzähligen Redifs (14 Jahrgänge) aufgeſtellt; 


die Offiziere und Unteroffiziere werden aus den 
Rebifs entnommen. Im Frieden werden die 
Ilve⸗Bataillone zu einer einen bis zwei Monate 
dauernden Ausbildung einberufen. 


anichlagt. Die Neuaufſtellung dürfte noch in dieſem 
Jahre faſt ganz vollendet werden, die Einberufung 
zur Ausbildung aber erſt im nächſten Jahre erfol⸗ 
gen. Man glaubt, daß dieſe Maßregeln vornehmlich 
durch die Bemühungen Bulgariens, Serbiens und 
Montenegros zur Stärkung ihrer Wehrkraft und 
durch die Vorfälle in Kotſchang und Derana ver⸗ 
anlaßt ſeien. Für 61 Hamidie⸗Regimenter der 
Kurden⸗Milizkavallerie wurde die Aufſtellung von 


ſechs Brigadeſtäben angeordnet. Ferner ſoll das 


alte Projekt der Zutheilung von halben oder ganzen 
Eskadronen der Linienkavallerie an die Kurdenregi⸗ 
menter zu deren Inſtruktion ausgeführt werden. 
Auch wurde die Neuarmirung der Befeſtigungen 
von Adrianopel, der von Kirk-⸗Kiliſſe (zwiſchen 
Adrianopel und dem Schwarzen Meere) und die 
Neubefeſtigung von Dſchuma-Bala (an der bulga⸗ 
riſchen Grenze) endgiltig beſchloſſen. 


Ueber die Kriegslage auf Kuba wird aus 


Havanna telegraphirt, daß die Geſammtzahl der bei 
Manzanillo gelandeten Amerikaner 18,000 beträgt. 
Die Garniſon iſt bereit, den Platz zu vertheidigen. Ein 


Theil des amerikaniſchen Geſchwaders hat ſich gegen 


Gibara gewandt; man nimmt an, daß auch Cien⸗ 


fuegus bombardirt werden fol. Ueber die Expedi⸗ 


tion gegen Nipe wird nunmehr aus Key⸗Weſt ge⸗ 
meldet: Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Topeka“, 
„Annapolis“, „Warp“ und „Leyden“ fuhren in die 
Bucht von Nipe ein und brachten die dortigen 
Forts nach einſtündiger Beſchießung zum Schwei⸗ 
gen. Die Mannſchaft des ſpaniſchen Kreuzers 
„Jorge Juan“, der in den Grund gebohr wurde, 
konnte ſich unter heftigem Feuer des Feindes in, 
Booten retten. Es wird angenommen, daß die 


Spanier große Verluſte erlitten haben. Das ameri- 
kaniſche Kanonenboot „Hawk“ brachte den engliſchen 


Dampfer „Regulus“ in Key⸗Weſt ein. Er war 


19 engliſche Meilen von Saguala Grande ent⸗ 


fernt betroffen worden, als er nach vollbrachter 
Löſchung feiner Ladung die cubaniſche Küſte wieder 
verließ. 


Tageschronik.“ 


— Was ein Student dem Staat 
koſtet. Der Staat verausgabt jährlich zum Unter⸗ 
halt der Moskauer Univerſität 945,000 Rbl., der 
Militär⸗Mediziniſchen Akademie 530,000 


Kiewer 370,000 Röol.; der Odeſſaer 255,000 Nbl. 
u. ſ. w. Dabei entfielen im Jahre 1896 auf jeden 
Studenten, der den Kurſus abſolvirt hatte, in der 
Petersburger Univerſität 930 Rbl., in der Char⸗ 
kower 1928 Rbl., in der Moskauer 1,442 Rbl., 
im Inſtitut der Jugenieure der Wegekommunika⸗ 
tionen 1634 Rbl., im Berg⸗Inſtitut 3766 Rbl., 
in der Militär⸗Mediziniſchen Akademie 4315 Rbl. 
und 10,640 Rbl. im hiſtoriſchen⸗philologiſchen 
Inſtitut. 


— Der Kongreß der Handelsbefliſ⸗ 


ſenen beendete, wie die „M. D. Ztg.“ ſchreibt, 


am Donnerſtag die Berathung über das Normal⸗ 
ſtatut der Unterſtützungsgeſellſchaften und das Preß⸗ 
organ der Handelsbefliſſenen. Bezüglich des Nor⸗ 
malſtatuts votirte der Kongreß der Moskauer Ge⸗ 
ſellſchaft von Kaufmannsgehülfen feinen Dank für 
Auscbeitung eines Normalſtatuts, das als Mate⸗ 
rial für die weitere Arbeit in dieſer Sache dienen 
werde Ferner beſchloß der Kongreß ein Geſuch 
an die genannte Geſellſchaft, den Statutenentwurf 
an fämtliche rufſiſchen Handelsbefliſſenen zur Begut⸗ 
achtung zu überſenden und zur endgültigen Ausarbei⸗ 
tung des Statuts Berathung mit Vertretern dieſer 


rn 


Der elektriſche Junggeſelle. 


Eine logiſche Folge der Frauen-Emancipation 
ſcheint es zu ſein, wenn wir immer und immer 
wieder von Erfindungen leſen, welche dem Jung⸗ 


geſellen⸗ und Hageſtolzenthume Bequemlich⸗ 
keit und vor Allem Unabhängigkeit von Wir⸗ 


thin oder Haushälterin verſchaffen. Und nur dem 
Umſtande, daß nicht alle der zum großen Theil 
außerordentlich geiſtreichen Erfindungen auf dieſem 
Gebiete zur Ausführung gelangen, dürfte es zu 
verdanken ſein, wenn die brennende Frage der 
hauswirthichaftlichen Stellung des Junggeſellen ihre 
Yöjung nicht vor der Frauenfrage finden ſollte. 
Scheinbar iſt es Kühnheit, dies zu behaupten, 
und doch läßt es ſich leicht an der Hand von 
Thatſachen beweiſen, daß die Annahme keineswegs 
eine iriſge iſt. Nur dies dem ſtarken Geſchlechte 
leider Mangelnde Beſtreben nach Selbſtſtändigkeit 
in der Hauswirthſchaft trägt die Schuld, daß 
ic ſelbſt über die Einrichtung einer zweckmäßigen 
Funggeſellenwirthſchaft“ im Unklaren iſt. 


Ohne die Phantaſie allzu ſehr ſpielen zu 
laſſen, wollen wir daher verſuchen, durch Zuſam⸗ 
men ſtellung patentirter und ſonſt bekaunter Vor⸗ 
richtungen und Geräthe einen Junggeſellen-Haus⸗ 
ſtand zu ſchaffen, welcher das freundliche Schalten 
und Walten einer guten Wirthin bezw. Haus⸗ 
hälterin erſetzt. 


Die jährlichen 
Foſten werden auf etwas über drei Millionen ver⸗ 


Rbl.; 
der Petersburger Univerſität 407,000 Rol. der 


Lodzer Tageblatt. 


— — — 


Geſellſchaften zu pflegen und das fertiggeſtellte Statut 


dem nächſten Kongreß zur Berathung vorzulegen. 
Die Gründung eines Preßorgans unter der Benen⸗ 
nung „Baauuononoms“ erkannte der Kongreß 
für ſehr wünſcheuswerth an. Die Ausgaben find 
auf 10,000 Rbl. pro Jahr (darunter 2400 Röl. 
für den Redakteur) veranſchlagt; das Defizit des 
Organs wird auf 4000 Rbl. pro Jahr beziffert. 


der Ausarbeitung des Programms und der Eins 


Die obenerwähnte Moskauer Geſellſchaft wurde mit 
rer, 


holung der Erlaubniß zur Herausgabe des Organs 


beauftragt. Das Defizit ſoll von den verſchie⸗ 
denen Geſellſchaften zu gleichen Teilen gedeckt 
werden. 


Der Kongreß der Handelsbefliſſenen wurde 


Freitag Nachmittag geſchloſſen. Abends verſam⸗ 
melten ſich die Kongreßmitglieder zu einem Sub- 
ſkriptionsdiner in der Eremitage. 

— Beurlaubt. 
und zweiten Polizeibezirks, Hofrath Gof⸗ 
ſchewski und Baron Huene iſt ein Urlaub 
von 28 Tagen bewilligt worden. 


letzterer vom Priſtawgehülfen Popow ver⸗ 


treten. 
— Wie uns von eingeweihter Seite mitge⸗ 


theilt wird, iſt der Geſchäftsgang ſowohl in 


bieſiger Stadt, als auch in anderen Fabrikſtädten, 
wie Tomaſchow, Zgierz, Bialyſtok gegenwärtig ein 
befriedigender. Die Reiſenden haben 
Beſtellungen gebracht, auch kommen gegenwärtig 
N täglich viele Kaufleute aus dem Inneren und aus 

entfernten Gegenden des Reiches Zwecks perſön⸗ 
\ lichen Einkaufs von Waaren hier an. Die Lohn⸗ 
ſpinnereien haben vollauf zu thun und einige der 
f größeren Lohn-Appreturen und Färbereien arbei⸗ 

ten Tag und Nacht. Daß der Verdienſt aber trotz 
alledem nur ein geringer iſt, das iſt die Folge der 
von uns ſo oft beſprochenen und getadelten leidi⸗ 
gen Concurrenz, die nun bei uns einmal zu kei⸗ 
nem einmüthigen Zuſammengehen zu bringen iſt. 
„Die Menge muß es bringen“, das iſt heute das 
Loſungswort unſerer Induſtriellen aller Branchen 
und deshalb können die Kleinen nicht mehr 
aufkommen. Die goldenen Zeiten, in denen Jeder 


Erſterer wird 
unterdeſſen von ſeinem Gehülfen Nikolaſew, 


bedeutende 


Den Priſtaws des dritten 


— —— — nn 


mit geringem Kapital in kurzer Zeit zu Wohlhaben⸗ 


heit ja ſogar zu Reichthum gelangen konnte, ſind 
eben unwiderbringlich dahin. 5 

— Eine verhängnißvolle Klage hat 

der Einwohner des Hauſes M 24 in der Ogro⸗ 

dowa⸗Straße Ignac Wisniewski gegen den Feld⸗ 

ſcherlehrling Jakob Szezygielski anhängig gemacht. 

Sein acht Monate altes Söhnchen litt an einem 


Geſchwür unterhalb des linken Ohrs, und der vom 
| Vater zu Hülfe gerufene S. ſchnitt das 
Geſchwür auf, worauf das Kind bald ſtarb. Nun 


behauptet der Vater, der Feldſcherlehrling habe 
durch unrichtiges Operiren den Tod ſeines Kindes 
verſchuldet. Die Klage iſt dem Unterſuchungs⸗ 
richter des erſten Bezirks übergeben worden. 

— Diebſtahl. Am vorigen Sonnabend 
gegen 4 Uhr Nachmittags ſtahl das Dienſtmädchen 
Thekla Koszynska ihrem Herrn, Walenti Plonsti, 
in ſeiner Wohnung, Emilien-Straße „ 58, aus 
Schublade 115 Rbl. und flüchtete mit 


einer 
ihrem Raub. 
Verſchwundenen. 

— Am Sonntag um 
fand auf der Rennbahn des Vereins Lodzer 
Eykliſten ein Match und ein Wettkampf um 
den Stundenrekord ſtatt. Infolge des ungünſtigen 
Wetters hatte f 
gefunden, dagegen betheiligte ſich der Eykliſtenverein 
an dem Rennen in großer Zahl. Zum Match 
hatten ſich zwei Wettkämpfer, die Herren Gajewski 
und Gilles, gemeldet. Drei Wettläufe mit ver⸗ 
ſchiedeuen Diſtancen wurden angeordnet, nachdem 
| aber Herr Gilles ſeinen Conkurrenten in zwei 
Rennen aus dem Felde geſchlagen hatte, verzichtete 
letzterer auf das dritte Rennen. Es folgte daun 

das Rennen um den Stundenrekord mit einer 


Norm von 38 Kilometer 830 Metern. Daran 
betheiligten ſich zehn Fahrer mit ihren Leadern, 


einem Quadruplet und mehreren Tandems. Am 
beſten hielt ſich von Anfang bis zu Ende Herr 
Bogucki, der in einer Stunde 36 Kilometer 324 
Meter machte und den erſten Preis in Geſtalt 
eines ſilbernen Jetons erhielt. Um einen zweiten 


ich kein ſehr zahlreiches Publikum ein⸗ 


Die Geheimpolizei fahndet nach der 


4 Uhr Nachmittags 


die Käufer niedrigere Gebote machten. Eine Feſtig⸗ 


zwiſchen den Stationen Puiewo und Kutno 


Waſſers vorgenommen. 


Preis, eine goldene Uhr, hat er ſich noch mit den 
Herren Müller und Karſch, die die vorigen Rekorde 
geſchaffen hatten, zu meſſen. Die anderen 
Fahrer erzielten folgende Reſultate: Fleiſcher aus 
Petrikau 35 Kil , 832 Meter, Gilles — zwei 
Meter weniger, Rundſtein 35 Kilom. 328 M., 
Moszkowski 34 Kilom. 800 M., Beck 33 Kilom. 
360 M., Borkenhagen 32 Kilom. 976 M., 
Hentſchke 30 Kilom. 360 M. Sämmtliche Fah⸗ 
die ſich an dem Rekordrennen betheiligt 
hatten, erhielten zum Andenken Bronceſetons. 

— Die Schützengilde im benachbar⸗ 
ten Konſtantynow, welche im Herbſte des 
Jahres 1823 gegründet wurde, begeht am künfti⸗ 
gen Sonntag das 75 jährige Jubiläum 


ihres Beſtehens und ſind zu dieſer Feier die 
Schützengilden der benachbarten Städte, darunter 


auch die Lodzer eingeladen worden. 

Vom Getreidemarkt. Auf dem ge— 
ſtrigen Getreidemarkte herrſchte ein außergewöhnlich 
ſtarker Verkehr. Trotzdem aber wurden faſt gar 
keine Umſätze gemacht, weil man ſich über die 
Preiſe nicht einigen konnte. Die Verkäufer be⸗ 
harrten auf der früheren Preisforderung, während 


keit der Preiſe wird erſt wieder eintreten, wenn die 


Druſchergebniſſe des neuen Getreides bekaunt 
ſein werden. Von ſämmtlichen ausländiſchen 
Hauptgetreidemärkten wird ein Niedergang der 


Preiſe gemeldet. 

— Ein neues Straßenproject. Meh⸗ 
rere Hausbeſitzer in der Andreasſtraße haben an 
zuſtändiger Stelle ein Geſuch eingereicht, in welchem 
ſie die Vortheile darlegen, die der Stadt daraus 
erwachſen würden, wenn das Herrenhuter Bethaus 
abgeriſſen und die Promenaden- und Neue Pro⸗ 
menadenſtraße mit einander verbunden würden. 
Man erhielte dadurch in einer ſehr verkehrreichen 
Gegend eine jchöne, gerade Straße von mehreren 
Werſt Länge. Das Projekt erſcheint ſehr ſym⸗ 
pathiſch, vorausgeſetzt, daß ſich der Verlegung des 
Bethauſes nach einem andern Ort keine Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg ſtellen. 


— Eiſenbahn⸗Kataſtrophe. In der 
Nacht von Sonntag zu Montag wollte auf der 
58. Werft der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn, 


ein 
Laſt⸗Fuhrmann mit feinem Geſpann die Schienen 
paſſiren, als der von Berlin kommende Schnellzug 
heranbrauſte, der den Wagen mit der Ladung voll⸗ 
ſtändig zertrümmerte. Der Fuhrmann und die 
Pferde blieben unverletzt. Der Zug wurde ange— 
halten; nachdem aber feſtgeſtellt worden war, daß 
die Locomotive keinerlei Beſchädigungen erlitten 
hatte, wurde die Reiſe nach Verlauf einer Viertel 
ſtunde fortgeſetzt. 

— Aus Busk wird uns berichtet, daß ein 
kleiner Kreis von Patienten das Gerücht ausge⸗ 
ſprengt habe, das Busker Mineralwaſſer ſei 
ſchwächer geworden und habe an Heilkraft einge— 
büßt. Um dem Gerücht entgegenzutreten und die 
Gemüther der Curgäſte zu beruhigen, wurde kürz⸗ 
lich eine chemiſche Unterſuchung des Busker 
Die genaue Prüfung der 
mineraliſchen Beſtandtheile des Waſſers ergab das 
Reſultat, daß das Busker Mineralwaſſer keines⸗ 


wegs ſeinen Gehalt verändert hat, ſondern viel⸗ 
mehr ungeſchwächt die alte Heilkraft beſitzt. Die 


gegentheiligen Gerüchte beruhen mithin auf Erfin⸗ 
dung. 

— Wie Landleute und Kinder unſere 
heutigen Damenmoden kritiſiren, das be⸗ 
ſchreibt der „B. L. A.“ in folgender humorvoller 
Weiſe: „Die Berliner Damen garniren ſich jetzt 
den Bauch!“ meinte kürzlich eine luſtige Dienſt⸗ 
mädchen⸗Mama aus einem Dorfe im Anhaltiſchen. 
Sie hatte Recht, darüber zu lachen; Beſätze in 
beſagter Himmelsgegend wirken in der That poſ⸗ 
ſirlich, zumal jetzt, nachdem man ſo lange Jahre 
an ungarnirte Röcke gewöhnt war. — „Papa, ein 
Leichenwagenpferd!“ rief der kleine Eduard. Was 
forderte ihn zu dieſem „traurigen“ Vergleich heraus? 
Der nickende, hohe, ſchwarze Federtuff auf einem 
Damenhute. — „Auf dem Kopf 'nen Blumen⸗ 
topf, ein Kalbsgekröſe um den Hals!“ eitirte ein 
poetiſch veranlagter Gymnaſiaſt. Welche Art von 
Halsverbrämung und Hutbepflanzung der Jüngling 
alſo perſiflirte, iſt wohl erkenntlich. — „Trägt 


Zeitgemäß iſt ſelbſtverſtändlich dieſer automa⸗ 
tiſche Haushalt ohne Elektricität undenkbar. Wie 
einfach und wie ſicher functionirend derſelbe iſt, 
wird aus Nachfolgendem klar werden. 

Unſer „ausgeſtatteter“ Junggeſelle betritt, vom 
gemüthlichen Scat kommend, ſein trauliches Heim. 
Er öffnet die Thür und findet beim Eintritt die 
elektriſche Lampe brennend, indem dieſelbe durch 
einen beim Oeffnen bethätigten Kontakt einge⸗ 
ſchaltet wird. Nach dem Ablegen bleibt ihm noch 
eine kleine Arbeit. Er muß nämlich ſeine Appa⸗ 
rate anſtellen. Dies geht ohne weitſchweifige Aus⸗ 
einanderſetzungen für beide Theile in größter Ruhe 
mit einigen einfachen Handgriffen ab. Er ſtellt 
ſeinen Wecker auf die gewünſchte Zeit, und ſeine 
Stubenuhr, welche alltäglich die Bereitung des 
Frühtrunkes beſorgt, auf einige Minuten früher 
ein. Dann giebt er Thee oder Kaffee oder was 
ſonſt nach ſeinem Geſchmacke iſt, in den zu die⸗ 
ſem Zwecke vorgeſehenen Behälter des vorher mit 
Waſſer gefüllten elektriſchen Kochgefäßes und ſchließt 
dieſes. Nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen. So 
legt er ſich denn in ſein Bett. Daß er vergaß, 
die Lampe auszuſchalten, ſchadet nichts, denn dies 
geſchieht durch einen infolge des Körperdruckes auf 
die Matratze geöffneten Kontakt. Gönnen wir 
daher unſerem Helden die verdiente Ruhe und 
betrachten unterdeß die Hausgeräthe. 

Da iſt zunächſt der Wecker. Dieſer kann 
mit einem Wetteranzeiger derart verbunden wer⸗ 
den, daß er nur bei Ausſicht auf ſchönes Wetter 


und rüttelt den Schläfer aus Morpheu's Armen. 


weckt, wenn er auf eine frühe Stunde geſtellt wird. 
Die elektriſche Kochmaſchine und der elektriſche 
Zimmerofen werden durch die Stubenuhr und 
durch das Zimmer-Thermometer bethätigt. Zu 
dieſem Zwecke iſt die Uhr mit einer der bekannten 
Vorrichtungen verſehen, welche den ellektriſchen 
Strom einer Batterie bei beſtimmter Stellung 
beider Zeiger zu einander ſchließt. Dieſer Strom 
bethätigt einen Elektromagneten, welcher den Schal⸗ | 
ter der Kochmaſchine bethätigt. 

In noch einfacher und vollkommen ſelbſtthäti⸗ 
ger Weiſe beſorgt das Thermometer das Heizen. 
Es iſt dies eines derjenigen Art, welche mit einer 
Vorrichtung verſehen ſind, die einen ellektriſchen 
Strom beim Erreichen eines beſtimmten Temperatur⸗ 
grades ſchließen. Man benutzt derartige Inſtru⸗ 
mente vielfach als ſelbſtthätige Feuermelder. Der 
ſo geſchloſſene Strom öffnet einen elktromagnetiſch 
bethätigten Schalter und ſtellt ſo nach Erreichen 
der gewünſchten normalen Zimmertemperatur den 
elektriſchen Heizapparat ab. Somit iſt dieſer ſtets 
wirkſam, ſobald die Zimmertemperatur nicht nor⸗ 
mal iſt. 

Aber nun wird es allmählich Zeit zum Auf⸗ 
ſtehen für unſeren „modern Eingerichteten“ und 
ſiehe da, das Waſſer kocht ſchon; die Uhr hat ihre 
Schuldigkeit gethan. Nun ſetzt der Wecker ein 


Yangjam erhebt er ſich. — Na, ehe der fertig 
wird, kocht ſich das Waſſer todt! wird manche 
unſerer ſchönen Leſerinnen nun denken. Aber weit 
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man denn jetzt das Haupt auf einer Schüſſel!?“ 


meinte im vergangenen Winter eine Frau, welche 
nach langer Krankheit wieder einmal ans Tages⸗ 
licht kam und die auf weitauslandendem Sturm 
kragen gewiſſermaßen „ruhenden“ Frauenköpfe be⸗ 
trachtete. — „Gerade wie das Känguruh!“ ſagte 
Lenchen und tippte mit den Fingern auf einen 
beutelförmigen Taillenbauſch. — 

— Der Zucker als Nahrungsmittel. 
Eine ungleich größere Bedeutung wie als Genuß⸗ 
mittel beſitzt der Zucker als Nahrungsmittel, wie 
in einer jüngſt im Verlage von Paul Parey in 
Berlin erſchienenen Broſchüre ausgeführt wird. 
Der Zucker bildet eine wichtige Quelle der Muskel⸗ 
kraft und übertrifft ſogar alle anderen Nahrungs⸗ 
mittel in dem Falle, wo es ſich darum handelt, 
einen ermüdeten Körper raſch mit neuen Kräften 
auszuſtatten. Dieſer Satz iſt das Ergebniß einer 
großen Anzahl von wiſſenſchaftlichen Unterſuchun⸗ 
gen, ſeine Richtigkeit iſt aber längſt auch praktiſch 
beſtätigt, wie folgende Beiſpiele zeigen. Die Neger 
in den Zuckerplantagen bleiben kräftig, wenn ſie 
den ſüßen Zuckerrohrſaft genießen können. Wird 
ihnen der Saft entzogen, ſo werden ſie ſofort 
ſchlaff zur Arbeit. In Oſtindien kennt man kein 
beſſeres Kräftigungsmittel für Thiere und Menſchen 
bei anſtrengender Thätigkeit als Zuckergenuß. Ein 
holländiſcher Militärarzt erzählt, daß bei einer 
Expedition auf Sumatra die Soldaten während 
des Marſches und im Gefecht ſich allein dadurch 
ſriſch und munter gehalten hätten, daß ſie tags⸗ 
über zeitweiſe eine Hand voll Zucker aßen. India⸗ 
ner, Gemsjäger, Führer durch das Hochgebirge der 
Schweiz genießen bei anſtrengenden Jagdzügen und 
Gebirgstouren ſtets Zucker, weil fie dadurch raſch 
wieder zu Kräften kommen. Vorzügliche Erfolge 
hat man nach dem Beiſpiel der holländiſchen Ru⸗ 
dervereine durch Zuckergenuß beim Sport erzielt. 
Wettruderer, Radfahrer und alle diejenigen, welche 
ihre Körperkräfte zur höchſten Leiſtung anſpornen 
müſſen, haben im Zucker ein vortreffliches Mittel, 
Kräfteverbrauch zu erſetzen und der Ueberanſtren⸗ 
gung vorzubeugen. Deshalb iſt der Zucker bei dem 
ſogenaunten Trainiren für die Rennen ſchon viel⸗ 
fach eingeführt. Beſonders in Holland iſt er in 
Sportkreiſen allgemein verbreitet. Der Zucker iſt 
auch ein Volksnahrungsmittel. Gerade der ärme⸗ 
ren Bevölkerung wird im Zucker eine vortreffliche 
Kraftſpende geboten, was bei uns noch gänzlich 
verkannt wird. Jeder körperlich ſchwer arbeitende 
Mann muß dafür ſorgen, daß er ſeinen ermüdenden 
Muskeln neues Kraftmaterial zuführt und dabei, 
wenn möglich, vermeiden, ſeine Verdauung durch zu 
ſchwere Speiſen zu belaſten, da ein überfüllter Magen 
träge macht. Zucker iſt auch im Verhältniß zum 
Nährwerth bereits heute ſehr viel billiger als alko⸗ 
holiſche Getränke, deren Wirkung vielfach überſchätzt 
wird. In England wird in den Bergbaugegenden 
ſeiteuns der Arbeiter durchweg ſehr viel Zucker ge⸗ 
noſſen. Ju der Krankenkoſt verwendeten bedeutende 
Aerzte den Zucker ſchon längſt, ſowohl als Nähr⸗ 
mittel, als auch zur Hebung des Krüftezuſtandes 
bei Fieber. Reichlicher Zuckergenuß wirkt beſonders 
vorzüglich bei Magenleiden. Magenkranke ſollen, 
wie ſchon Hufeland gezeigt hat, größere Zuckermen⸗ 
gen, etwa 30—30 g auf einmal nach den Mahl⸗ 
zeiten genießen, wodurch die Verdauung befördert 
wird. Vielfach glaubt man, daß Zuckergenuß die 
Zähne verdirbt. Das iſt nicht richtig, denn die 
Engländer und die Neger in den Tropen, welche 
am meiſten Zucker von allen Völkern eſſen, haben 
bekanntlich die beſten Zähne. Nur vor übermäßi⸗ 
gem Genuß von ſolchen Süßigkeiten, welche Frucht⸗ 
ſäuren enthalten, iſt zu warnen, weil die Fruchtſäu⸗ 
ren, nicht der Zucker, die Zähne angreifen. 


— Feindſchaft zwiſchen Preuſien 
und Lippe⸗Detmold. Folgende jenfationelle 
Meldung bringt die „Neue Bayeriſche Landeszei⸗ 
tung“: Auf Grund der zwiſchen Preußen und 
dem Fürſtenthum Lippe abgeſchloſſenen Militär⸗ 
konvention verordnete der Graf⸗Regent von Lippe, 
daß ſeine Söhne und Töchter von den Offizieren 
der Garniſon zu grüßen und mit dem Titel 
„Erlaucht“ anzureden ſeien. Dieſem Befehl des 
Regenten wurde aber keine Folge gegeben, weswe⸗ 
gen derſelbe den General zu ſich beſchied und ihm 
Vorhalt machte. Dieſer gab zu verſtehen, daß er 


gefehlt; denn das müßte eine nette Einrichtung 
ſein. Wie lange das Waſſer bis zum Kochen 
braucht, das hat unſeren Helden die Erfahrung 
bereits gelehrt und er hat für immer ſeinen „Zeit⸗ 
ausſchalter“ auf „10 Minuten“ geſtellt. Dieſer 
unterbricht denn auch den den elektromagnetiſchen 
Schalter bethätigenden Stromkreis präcis und 
ſchaltet ſo den Kocher aus. Aber noch mehr. Der 
Kocher ſelbſt iſt einer der bekannten Kippkocher; 


der Zeitſchalter löſt die ſelbſtthätige Kipp⸗ 
vorrichtung gleichzeitig aus, ſo daß nunmehr das 
heiße Waſſer auf den Thee oder Kaffee ze 
einwirkt. 

Sobald das Bett verlaſſen wird, brennt 
die Lampe wieder. Iſt die Beleuchtung nicht 
nöthig, jo kann ſie mit der Hand ausgeſchaltet 
werden. 


Es bleibt daher nur übrig, den Morgentrunf 
1 genießen und Uhr und Wecker wieder abzu⸗ 


tellen. Nach dem Reinigen der gebrauchten 
Gefäße iſt dann die Wirthſchaft wieder in 
Ordnung. 

So, verehrte Leſer und ſchöne Leſerinnen, 


ſieht alſo eine moderne Muſter-Junggeſellenwirth⸗ 
ſchaft aus, und dem ſchrankenloſen Erfindergeiſte, 
ſowie der raſch fortſchreitenden Technik bleibt es 
vorbehalten, immer neue Mittel zu ſchaffen, um 
das Heim des Junggeſellen fin de sièele⸗gemäß 
auszuſtatten. 


— — — 
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feine Befehle vom oberften Kriegsherrn in Berlin 
und nicht vom Landesfürſten zu empfangen habe. 
Der alte Fürſt wandte ſich nun in einem Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer und bat ihn unter Berufung 
auf ſeine verbrieften Rechte, dem Befehl des Re⸗ 
genten Achtung zu verſchaffen. 
Am anderen Tage erhielt er folgendes Tele⸗ 
gramm: 
An den Regenten von Lippe in Detmold. 
Mein General hatte Befehl. Dem Regenten, was 
dem Regenten gehört, ſonſt weiter nichts. 
Uebrigen verbiete ich mir den Ton, den Sie ſich 
in Ihrem Briefe erlauben. Wilhelm J. R. 
e Das von dem bekannten Bauernbundführer 
Memminger redigirte Blatt erklärt, daß es für 
dieſe Mittheilung voll einſtehe und es ſcheint zwi⸗ 
ſchen „Lippe“ und „Preußen“ auch wirklich Etwas 
nicht ganz in Ordnung zu ſein, denn in der 
„Lippeſchen Landeszeitung“ wurde ſchon einige Tage 
vor den jetzigen ſogenannten Enthüllungen dunkel 
geheimnißvoll geleitartikelt über „das Legitimitäts⸗ 
Prinzip“, welches für das Haus Bieſterfeld durch 
den Schiedſpruch beſtätigt wurde und welches die 
unantaſtbare Grundlage des Thrones iſt; wer 
daran rüttelt, zerſtört die Wurzeln, auf dem die 
deutſchen Throne aufgebaut ſind.“ ... „Das 
werden die deutſchen Fürſten bedenken, wenn ihnen 
ein Eingriff in die Rechte eines deutſchen Bundes⸗ 
fürſten zugemuthet wird.“ .. . „Wer für das 
Reich Rechte in Anſpruch nehmen will, die einem 
Bundesſtaat zukommen, zerſtört dieſen Grund.“ 
„Dem Reich, was dem Reiche, aber den 
Bundesſtaaten, was ihnen und ihren Fürſten ge⸗ 
bührt“ x, ꝛc. Der Artikel, in dem von „Ueber⸗ 
griffen gegen einen Bundesfürſten“ die Rede iſt, 
lieſt ſich heut neben dem obigen Telegramm des 
Kaiſers gehalten, wie eine antwortliche Umſchrei⸗ 
bung zu dieſer Kaiſer⸗Depeſche und ſchließt mit 
den charakteriſtiſchen Worten „Heut mir, morgen 
Dir!“ 
Wie die Sache aber auch liegen mag, dürfen 
wir beruhigt der Zukunft entgegenſehen, denn zu 
einem Kriege zwiſchen Lippe⸗Detmold und Preußen 
wird es ſicher nicht kommen. 
— Der Scheidungsprozeß des Zi⸗ 
geuner⸗Primas Rigo Janeſi, des Gelieb⸗ 
ten der Exprinzeſſin Chimay, von ſeiner legitimen 
Gattin Mariska Rigo hat nun in ſeiner erfteu 
Inſtanz vor dem Gerichtshofe in Kaposvar ſtatt⸗ 
gefunden. Die ganze Stadt war auf den Beinen. 
Einen Theil des Perrons hielten an 200 Kolle⸗ 
gen Janeſis beſetzt; ſie waren gekommen, ihn zu 
ſehen und in ihrer Art zu begrüßen. Sie ſehen 
in ihm nämlich einen Abtrünnigen, der Eine der 
Ihrigen — feine Frau — verlaſſen, die Zigeu⸗ 
nerehre mit Füßen getreten und ſo großes Glück 
hatte, daß er, wie ſie annehmen, 5 nur ſo im 
Gelde wühlt, ohne daß es ihm einfiele, daſſelbe 
mit ihnen zu theilen. Zum Glück für Rigo 5 
die Polizei Vorſichtsmaßnahmen getroffen, indem 
ſie ein Dutzend Poliziſten auf den Bahnhof diri⸗ 
irte. Als Rigo einem Koupee erſter Klaſſe ent⸗ 
ſtieg, wurde er auf der einen Seite von Eljen⸗ 
und Servpusrufen, auf der anderen von Abzugru⸗ 
fen empfangen. Auch zur Verhandlung erſchien 
Rigo wiederum unter beſonderem polizeilichen 
Schutz. Als Motive ſeines Scheidungsantrages 
führte er die folgenden Punkte an: Mariska ſei 
ihm in Paris und zwar noch bevor er die Prin⸗ 
zeſſin Chimay kennen zu lernen die große und 
vortheilhafte Ehre hatte, mit einem ſeiner Colle⸗ 
gen, dem Zigeuner-Primas Racz durchgegangen 
und habe mit dieſem vier Jahre lang in wilder 
Ehe gelebt; das könne ſich ſelbſt ein Zigeuner 
nicht bieten laſſen, was der Gerichtshof einſehen 
wird; mit einer „Ehebrecherxin“ könne und werde 
Rigo Iancfi nicht in ehelicher Gemeinſchaft leben. 
Mariska bezeichnete alle dieſe Angaben als von 
Anfang bis zu Ende erfunden. Sie ſei die beſte, 
die treueſte Gattin geweſen, die man ſich denken 
könne, ihr Verhältniß mit Racz habe wohl vier 
Jahre gedauert, ſei aber rein platoniſcher Natur ge⸗ 
weſen. Trotz ſeines Verhältniſſes mit der Prinzeſſin 
Chimay ſei ſie bereit, ihm zu verzeihen, wenn er 
reuig zu ihr zurückkehre. Als Antwort hierauf 
proteſtirte Rigo zunächſt mit aller Energie gegen 
jede gesch mung der Prinzeſſin Chimay, indem 
er dieſelbe als ſeine zukünftige Gattin bezeichnete. 
Er nannte ſie ſtändig nur unter ihrem Mädchen⸗ 
namen Clara Ward und betonte, ſie ſei eine ebenſo 
ſtolze, wie charaktervolle Dame, deren Vorzüge 
nicht nur er, ſondern auch der frühere Gatte der⸗ 
ſelben, der Prinz von Chimay, ſo ſogar „Leopold“ 
— Rigo verſteht, wenn er vom „Leopold“ ſpricht, 
immer den König der Belgier darunter — ſehr 
wohl zu würdigen wußten. Daß ihn die Prin⸗ 
zeſſin liebe, ſei wahr, er liebe fie auch und werde 
ſich, ſobald erſt ſeine Scheidung von ſeiner derzei⸗ 
ligen Frau ausgeſprochen iſt, von ihr zu ihrem 
Gatten erheben laſſen. Daß die Angaben ſeiner 
Gattin ebenſo falſch, wie die ſeinigeu richtig find, 
ſei er in der Lage, durch ein Dutzend Zeugen zu 
beweiſen. Frau Rigo erklärte ſofort, ſie ſtelle zwei 
Dutzend Zeugen, die von dem imputirten Verhält⸗ 
niß zu Racz nichts ra und die beweiſen wer- 
den, daß fie die Wahrheit geſagt; Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß hierauf, die beiderſeitigen Zeugen vor⸗ 
zuladen und beraumte die nächſte Verhandlung für 
den Monat September an. 


Kiterarifhes. 


— Im Reiche der „Tauſend Inſeln“. 
Neben den großen Antillen fordern in dem zwiſchen 
Spanien und Nord⸗Amerika ausgebrochenen Kriege 
die Philippinen das größte Jutereſſe. Es iſt 
daher höchſt zeitgemäß, wenn die allbefannte illu⸗ 
ſtrirte Familien-⸗Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
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Im 


auf das Leben der Tagalen, der Aufſtändiſchen, 
| eingehenden illuſtrirten Aufſatz veröffentlicht. Auch 


ſowie der Humoreske „Im Hauſe der Temperenz⸗ 
ler“ erſcheinen Aufſätze von allgemeinſtem Jutereſſe, 
wie „Der deutſche Kaiſer in ſeinem Heim“, „Appen⸗ 
zell“, „Zur Verbeſſerung des Schuhwerks“, „Unſere 
Gemüſe“, „Wiener Hofbauten“, „Perſiſche Tiger“ 
u. ſ. w., an welche ſich mit ihren müſterpültigen 
Illuſtrationen die Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſ⸗ 
ſikerbibliothek“, die Bulwers berühmten Roman 
„Die letzten Tage von Pompeji“ fortſetzt, an⸗ 


ſchließt. 


Telegramme. 


Wien, 25. Juli. 
Thun iſt geſtern 


Miniſterpräſident Graf 
vom Kaiſer in einſtündiger 
Audienz empfangen worden. Er begab ſich noch 
Nachts von Iſchl nach Wien zurück. Es wird 
verſichert, Graf Thun habe keinesfalls die Zuſtim⸗ 
mung des Monarchen zu außerordentlichen Maß⸗ 
nahmen verlangt; vielmehr wolle man vorläufig 
eine gewiſſe Zeit warten. Die Gerüchte von aber⸗ 
maligen Verhandlungen mit den Deutſchen in der 
Sprachenfrage erhalten ſich. 

Paris, 25. Juli. In einem Briefe, wel⸗ 
chen Lucien Millevoy an den Minifterpräfidenten 
Briſſon gerichtet hat, benachrichtigt er Letzteren, daß 
er in Anbetracht der Fortſetzung der Agitation zu 
Gunſten von Dreyfus und des Verleumdungsfeldzuges 
gegen die Heerführer und gegen Frankreich ihn 
beim Wiederzuſammentritt des Parlaments über 
die geſetzlichen Maßnahmen befragen werde, welche 
die Regierung zu treffen oder dem Parlamente 
vorzuſchlagen gedenke, um das „Syndicat des Ver⸗ 
rathes“ zu beſtrafen. 

Paris, 25. Juli. Entgegen den Ge⸗ 
rüchten, die geſtern Nachmittag im Umlauf waren, 
fand geſtern bei dem Major du Paty de Clam 
keine Hausſuchung ſtatt. 

Havre, 24. Juli. Heute Abend iſt die 
„Bretagne“ mit 23 Schiffbrüchigen der „Bour⸗ 
gogne“ hier eingelaufen; vier von dieſen fiud bes 
reits vom Staatsanwalt an Bord der „Bretagne“ 
verhört worden. Die Schiffbrüchigen ſind ange⸗ 
wieſen worden, das Schiff nicht zu verlaſſen; ſie 
werden morgen vor Gericht erſcheinen. 


London, 25. Juli. Eine Depeſche der 
„Times“ aus Madrid ſtellt die Friedensausſichten 
in ein günſtigeres Licht als bisher. Es verlaute, 
die ſpaniſche Regierung betrachte den Umſtand, 
daß eine Pauſe in den kriegeriſchen Operationen 
eingetreten ſei, als einen günſtigen Augenblick für 
die Einleitung von Friedensunterhandlungen; ſie 
dürfte ſich der amerikaniſchen Regierung durch die 


franzöſiſche Botſchaft nähern, da kein directer Canal 


für den diplomatiſchen Verkehr offen iſt. 

Aus Waſhington wird der „Times“ telegra⸗ 
phiſch beſtätigt, daß die Abfahrt des Geſchwaders 
Watſon nach Spanien auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben ſei; dagegen ſei ein Landungscorps von 
40,000 Mann nach Portorico unterwegs und werde 
an verſchiedenen Punkten dieſer Inſel landen. 

Bukareſt, 25. Juli. Der König 
der Thronfolger haben heute früh die Reiſe nach 
Petersburg angetreten. In der Begleitung des 
Königs befinden ſich u. a. der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Sturdza, General Bladesco, Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt Mano, Oberſtlieutenant Georgesco. 
Die Reiſe geht über Czernowitz, Lemberg, Krakan 
und Warſchau. 

Madrid, 25. Juli. Aus Brüſſel wird 
gemeldet, daß Don Carlos plötzlich die Stadt 
verließ und angeblich nach Genf ſich begab. Von 
hier reiſten ebenfalls mehrere bedeutende Perſönlich⸗ 
keiten der Carliſtenpartei nach dem Norden ab. 
Marquis Cerralbo verabſchiedete ſich von feinen 
Freunden. Mella reiſt nächſter Tage ins Ausland. 


Der hieſige Carliſtenklub wird auf Beſchluß des 


Ausſchuſſes geſchloſſen. Bemerkenswerth iſt, daß 
ſeit Verkündigung des Belagerungszuſtandes die 
Answanderung aller bedeutenden Carliſtenhäupter 
begonnen hat. 

Valpargiſo, 25. Juli. Verfloſſene 
Nacht fand ein heftiges, eine Minute währendes 
Erdbeben ſtatt; zu Conception und Talcahuano 
ſtürzten viele Häuſer ein, andere wurden beſchädigt. 
Die Einwohner verbrachten die Nacht auf den 
Straßen und den Plätzen. Telegraphendrähte und 
Drähte anderer elektriſchen Leitungen wurden ab⸗ 
geriſſen. Um 1 Uhr 45 Min. Nachmittags trat 
ein weiterer, heftiger Erdſtoß ein. 


und 
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Key: Welt, Ueber das Treffen 
in der Bucht von Nipe wer den folgende Einzelheiten 
bekannt: Die zwei Forts am Eingang in den 
Hafen leiſteten nur geringen Widerſtand, aber der 
Kreuzer „Jorge Juan“ und ein auf einem Hügel 
gelegenes Fort in der Nähe der Stadt Mayari er⸗ 
widerten einige Zeit lang in nachdrücklicher Weiſe 
das amerikaniſche Feuer. Die „Jorge Juan“, die 
von vier amerikaniſchen Schiffen umzingelt wurde, 
welche ſie fortwährend mit einem heftigen Ge⸗ 
ſchützfeuer überſchütteten, war gefechtsunfähig ge⸗ 
worden und ſank in 20 Minuten. Bald darauf 
platzten zwei amerikaniſche Bomben in dem Fort 
von Mayari, welches darauf die weiße Flagge 
hißte. Boote, welche von den amerikaniſchen 
Schiffen abgelaſſen wurden, ermittelten, daß der 
Bug der „Jorge Juan“ offenbar von der Mann⸗ 


25. Juli. 
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ſchaft, ehe ſie das Schiff verließen, zertrümmert 
worden war. Der Hafen war mit einer großen 
Anzahl von Minen verſehen. Eine Mine explo⸗ 
dirte 100 Yards vom Bug der „Topeka“, eine 
andere 200 Yards von ihrem Heck. Als Sampſon 
| den Befehl zum Angriff gab, beabſichtigte er, Nipe 
zum Ausgangspunkt der Angriffsbewegungen gegen 
| Po rtorico zu machen; aber dieſe Abſicht iſt ver⸗ 
i muthlich wieder aufgegeben worden. 

Havanna, 25. Juli. Zahlreiche Schaaren 
Aufſtändiger griffen den Hafenort Gibara an, wel⸗ 
chen die kleine Garniſon nach helden müthiger Vers 
theidigung räumen mußte, nachdem ſie dem 
Feinde beträchtliche Verluſte beigebracht hatte. 

Amerikaniſche Truppen landeten bei Zayabacon 
und haben, unterſtützt durch zahlreiche Schaaren 
Aufſtändiger, Tunas de Zaza eingeſchloſſen, zu deſſen 
Angriff ſie ſich rüſten. 
Die Landung auf Porto Rico. 

Während es nach dem Falle Santiagos einen 
Augenblick ſchien, als ſtäͤnde der Abſchluß des 
Friedens unmittelbar bevor — wurde doch gemel⸗ 
det, Watſon habe mit Rückſicht auf die zu erwar⸗ 
tende Beendigung des Krieges Befehl erhalten / 
nicht mit ſeiner Flotte nach Spanien zu gehen 
— find dieſe günſtigen Ausſichten gegenwärtig 
wieder geſchwunden. Auf Cuba haben noch einige 
blutige Zufammenftöße ſtattgefunden, und vor 
allem ſchreitet Amerika ernſtlich zum Angriff auf 

San Juan de Porto Rico, das ja ſchon am An⸗ 

fange des Krieges einmal das Ziel amerikaniſcher 

Kanonen geweſeu iſt. Wie ein Telegramm aus 
London meldet, hat General Miles dort am Sonn⸗ 
tage bereits Truppen gelandet. 

Nach Meldungen aus Waſhington wird die 
geſammte für Porto Rico beſtimmte Truppen⸗ 
macht auf 40,000 Mann geſchätzt. Nahezu 5000 
Mann mit 1000 Pferden ſollten New Port 
News am Montag verlaſſen. Das ganze 
erſte Corps, welches in Chicamanga mobil gemacht 
worden iſt, wird in der nächſten Woche über New 
Port News abrücken mit Ausnahme von zwei 
Brigaden, die ſich ſchon auf dem Marſche befin⸗ 

den. In Guanicg an der Südküſte der Inſel be 
finden ſich 300 Eingeborene, die mit Miles ge⸗ 
meinſam operiven wollen. Es find ihnen von 
den Vereinigten Staaten bereits Waffen und 
Munition geſandt worden. Miles wird ſich 
nach Ponce und von dort mit der Eiſenbahn 
nach der Hauptſtadt San Juan begeben. Eine 
zweite Abtheilung, welche bereits vor zwei Tagen 
eur den Vereinigten Staaten aufgebrochen iſt, 
bnd an der Nordoſtküſte bei Fajardo landen; 
eine dritte, welche unverzüglich ausrückt, an der 
g Nordküſte. Der Sekretär des Kriegsdepartements 
Alger ließ bereits eine große Anzahl von Schlepp- 
ſchiffen und Trausportſchiffen nach Porto Rico 
abgehen, welche mit Krahnen und anderen Werk⸗ 
| zeugen zum Löſchen der Schiffe und zu der An⸗ 
‚ Tage von Brücken, Dämmen und Docks dienen 
1 


ſollen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Thomſen aus Danzig, 
Butowitz und Kofmann aus Odeſſa, Barbalat aus Kiſchl⸗ 
new, Richter aus Deffan, Woloszinskl aus Toma chow, 
Konitz, Graff und Tepicht aus Warſchau, Matraf aus 
Budapeſt, Hoffmann aus Breslau, Gularow aus Tiflis, 
Stedi aus Petrikau, Eckel aus Moskau, Wohl aus To⸗ 
maſchow, Miller aus Petersburg, Krinczkow aus Du⸗ 
bowsk, Grünberg aus Moskau. 

otel Victoria. Herren: Saibel und Sarnak aus 
Warſchau, Ajratianc aus Achalkalaki, Geliſchauon aus 
Wladikawkas, Achtachaziew aus Grozuy, Kandiew aus 
Staropol, Fiedorow aus Nikolajew. 

Hotel de Pologne. Herren; Löwenſiſch aus War⸗ 
ſchau, Serftendig aus Radom, Koſſucki aus Pojen, Kohn 
aus Petrikau, Schmidt aus Bromberg. Schmidt aus 
Kielce, Nalojew aus Beſmenow. / 

Dentſches Hotel. Herren: Golum aus Puczniew, 
Gaspari aus Zdunska⸗Wola. 


| 
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. Hotel Europe. Herren: Gordor aus Bild 
Eligulaſchwili aus Kutais, Schapowal und Dobrinah: 
aus Berdyczew. 5 

Hotel du Nord. Herren: Roſenblatt aus Opoczu gn 
Kagan aus Wolfowic, Rabinowic; aus Grodno, Iſſteiſ⸗ 
aus Alexandrow, Fiſchmann aus Zgierz, Roſen aus Wa 
Hau, Kirftein aus Kutno, Rubacha aus Minsk, Biel d 
2 aus Jeliſawetgrad, Kabaczulkow und Czauſow auf 

exeſaslaw, Talanbum aus Poltawa. 

hotel Centrale. Herren: Rudow aus Eliongtſe 
Godkln, une und Michecow aus Alexandrien, Mi 
roſowski aus Nowo-Praga, Cherſonski aus Zefaterinofila 
Wlodarski aus Tiſchowitz, Toderowicz aus Kowno, Doch 
tierow, Roskow und Kamin aus Warſchau, Gurwicz auf 
Wilkomir, Nemczenok aus Janowic. f 
Hotel Venedig. Herren: Orlinski aus Warſchau 
Puchalski aus Groduo. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
19. bis 25. Juli 1898. 


Getauft: 8 Knaben, 16 Mädchen. 
Getraut: 10 Paare, 


Aufgeboten: Adolf Oskar Lüngen mit Melanie 
Marie Merckens, = Auguſt Rudolf Sawalle mit Natha 
lie Heſſe, — Heinrich Kung mit Antonie Knittel, 

Heinrich Weidner mit. Wilhelmine Nikolai, — Johann 
8 mit Pauline Riemer, — Ludwig Steinbruu⸗ 
ner mit Auguſte Menzel, — Reinhold Mildner mit 


Sete Hertlein, — Auguſt Wendland mit Wilhelmine 
e. 


Geſtorben: 13 Kinder und folgende erwachſene 
erſonen: 


Andreas Rex 44 Jahre alt, — Anna Dorothea Pet⸗ 
rich geb. Haliſch, 29 Jahre alt, — Emma Pflaum geb. 
Munſer, 33 Jahre alt, — Adolf Schiller 52 Jahre alt 
Todtgeboren: — Kinder. 5 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
vom 11. bis 24. Juli 1898. 

Getauft: 8 Knaben, 4 Mädchen, 

Getrant: 1 Paar. 

Aufgeboten: Johann Roman Hentſchel mit Emilie 

Olga Rode, — Gottlieb Meißner it Oi od, 

Toökodor Jullus Schadek mit Marie Olga Hoffmann, 

— Adam Grieger mit Roſalie Bliemke, — Emil Ernit 

Iſert mit Nathalie Wachowska. 


Geſtorben: 6 Knaben, 5 Mädchen, 1 Männ 1 
au, 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 17. bis 23. Juli 1898. 
Getauft: 2 Knaben, 2 Mädchen. 

Aufgeboten: Gottlieb Klatt mit Pauline Arlt, — 


Martin Leimanu mit Karoline Burchert. 
Getraut: — 


Geſtorben: 7 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Wilhelm Stehlik 24 Jahre alt. i 
Todtgeboren: — Kinder. 


— 


Nachitebende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
dreſſe, theils aus anderen Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 
Marlinski aus Poraj, Kaſchkowski aus Mo⸗ 


ter 


hilew, Koposzowski aus Roſtow, Alberg aus 
Warſchau. ; 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh: 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ie eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. | 
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Dr. med. Goldfarb 


Speclalarzt für Hant-, Geſchlechts und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenstl. 
Sprechtanden: 8—11 uhr Vorm u. 
6—8 lit Rachm., für Damen v. 546 Uhr 
r 15 | 


1 


N 


a 165 


Reſtaurant 3 Ryszal, 


Ede Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglich Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon Quartetts. 


orzügliche Babelfrühftüde a 20 Kop., Mittage A 35 Kop. und Spelſen à la 
arte. Blere der beiden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Ars 
ſtadt's Erben. 


Meister haus- 


Täglich Concert 


r Kapelle d. 88, Tobole kiſc en In fauterle⸗Reglments unter Leltung des Kapellmeſſters 
Herrn Rastorgujew, 
onnabends, Sonn- und Feiertage Beginn dis Concerts um 5 Ur Nachmittags. 
Entree 70 Kop. Kinder 5 Kop. 
An Wochentagen beginnt das Concert um 7½ Uhr 
Entree 15 Kop. Rinder 5 Kep. 


WRRRUURARUKÜKKNUERUERAERKUENE 
Zur gefälligen Beachtung! 


% 

Hlermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu» 
zeigen, daß ich das % 
* 


REST AU RANI 


m Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach voll» N 
x 


übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 
Ich werde mir dle größte Mühe geben, mit gulen Spulen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


üglich frische Jiſche 1. jeden Dienſtag Flaki, 
Hochachtungavoll % 

S. Bormann. — 

ö das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 72 


nnn, , M 
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fländiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
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Als zweiter Teil der „Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ 


trſchien ſoeben: 
Heulſche 


* * * * 

* * * ” 
Litterakurgeſchicht 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. h 

Mit 126 Cexlbildern, 25 Tafeln in Bohfthnift, Fupferſtich u. Jarbendruck 8 
und 34 Kaklimile- Beilagen. 

In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


m Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 
wille. Die „Geſchichte der italienifhen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und # 
Prof. E. Percopo und die „Geſchichte der franzöſtſchen Litteratur“ von Prof. 2 

9. Sudler und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſchelnen im Herbſt 1898. 


Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis, 5 
Berlag des Bibliographiſchen Anſtiluts in Leipzig und Wien. 


Zu beziehen durch L. ZONER's Buch iudlung. 


7 T — * 
Seeed eee See Seeed eee 
ee SU OSOOOO000000 nennen . 


Fabtik ſtylvoller Möbel 
J. Gawrychowski 
in Warſchau, 


Krolemska 23. 


29999909299239999299999999999 
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Weizen-Stärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
| Fabrik ER 
E. T. NEUMANN, 


Mölnocna⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. 


Haus: und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Tg 


U 
| haben u der Mü hi ſte in und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Apowa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Reparatur angenommen 


— Fe: 


ksdzer Tageblatt. 


L. Zioner, 


* 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 


Reſerenzen über 23-jährige Petrie psdauer. za 


3 
| 


1 8 


Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſauten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika R 

Engler, Die Portrait⸗ Photographie beim Amateur 

Hagedorn, Der Keuchhuſten 

Heco, Erinnerungen eines Japaners 

Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. 

Kracht, Norwegiſche Reisebilder 

Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift⸗ 
freien Pflanzen ſäfte 

Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 


7 
„ 


* — 


* 


[22 


„ 


terpflan,e 1 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 

1806—1809, gbd. 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden ? 65 
Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur 2 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 

zur Orts veränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 


und Atlas „ 5.40 
Polscher, Neuheiten in der prakliſchen Zahatechnit H. 3, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheitsgaisfuß „ —.30 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Gampanien e 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ — 0 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 
und die dramatſſche Geſellſchaftokritit „ 4.50 
Türk, Der geniale Menſch, elrg. gbd. za Be 
Vorreiter, Was der Radler wiljen muß „ —50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. n 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui Rs, 1.76 
i Lefevre, Un voyage au Laos „ 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 11 
Ramin, Impressions d' Allemague „ 1.78 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


Die Seife vr. 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, - 


Parfüm- und Seifen- Fabrik, 
Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
BR. If überall zu bekommen. 


STEINMÜLLER'S Ü 
PATENT. 


aonjadsne nung zwa m 
eee eee HOOFZ r ag nau 


Secueſte UHuszeichunngen: 


Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 


Millenniums - 2 


ragende gewerblicke Leiſtungen, „Ebrenzeugnif" für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 
Aus ſtellung Bud zpeſt 1896: Großes Millenninms⸗ 


Ehren ⸗ D u“. 


IL. SS S. Stein mulle r, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


tt # 
ERS 


Zu dem am 31. Juli und 1. Auguſt 1898 
ſtaltfindenden 
75=jährigen Jubiläums - Prä⸗ 
mien Schieſſen 
in Kouſtantznow, werden Hiermit die Mit- 
glieder der Lodzer Bürger -Schlltzen⸗Gilde und 
ſämmtliche Gilden der Nahbarftäbte höfl. ein- 


geladen. 
Der Vorland. 


Drei neue 
WVäſchemaugeln 


ſind zu verkaufen, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 2591681, 


Krempelmeiſter, 


welcher ſchon io elner größeren Vigogne⸗ 
oder Streichgarnſpinnerel thätig war 
und ganz ſelbſiſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden. 

Offerten find unter 8. H. 26 in 
der Exp ditlon d. Bl. nlede zulegen. 
We e eee 


In meinem Verlage erſchlen farben: 


NICOLAUST.SEBLEN, 


Gründung und Zweck der 


Miaaſchen gegenfeitigen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Verſicherung 


der Fabrikanten und Handwerker von 
Unfällen ihrer Arbeiter und Angeſtellten. 


Preis 30 Kop. 
N. Kymmel's, 
Buchhandlung, Miga. 


ee 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Vrzejazd⸗Str. 14, 
(gegenüber den Cyeliſtenplatz) iſt ſofort 
ein größeres Geſchäf slocal, geeignet für 
eln techniſch's Bureau, Agenturgeſchäft 
auch für de andere Branche, wie Ga⸗ 
lantırie, Manuſactur, Neſter-Verkauf u. 
Confectionsgeſchäft eventuell Condltorel, 
en etc., zu vermiethen. Näheres 
alt 8 


Widzewska⸗Str. Nr. 70 (64), 
im Hauſe B. Slomnicki iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche, mit allem Comfort einge⸗ 


richtete 

N Wohnung, 

6 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſofort zu virmietben. Auſſerdem dive ſe 
Ligerräume und Stallungen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fofort 
zu vermiethey. Näheres Dzlelna ⸗Straße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


3 Zimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver⸗ 
mlethen. 

Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 


Ein zweifeuftriges 


Frontzimmer 
an der Mikolo jewska- Straße Nr. 18, 
ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Mobnung 6. 


Zwel elegante 2 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlichen Bequemllchkelten 
find ſoſort zu vermiethen, außerdem 
mehere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cioſet, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1/13. October 
Krö kaſtr. Nr. 12. 


Ladny poköj frontowy 
jest zaraz do wynajecia. Piotrkowska 
J 10 m. 1. 


— 


Lodzer Tageblatt. Nr. 165. 


— — Lager I HHiö- i 


Sonntag, den 14. und Montag, den 15. Auguſt 1898: 
findet * 
ER optiſcher u. ieneaiicher 
u" zn Gunſten 8 | f Apparate, 


des Lodzer | 


hriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vertins -ı\h af photographiſcher, 


ein großes Apparate, 


ad 1 { E n- 0 t oa at Blatten, Zubehör und Chemi- 
falien in großer Auswahl bei 


mit Ueberraſchungen A. Diering bee 


ftatt, verbunden mit Concert der Cap lle des 0 Sılaterinburgi gen J ijanterle» Petrikauer⸗Str. 87, Hans Balle. 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herra Dittrich, wie auch der 
Schelbler'ſchen Fabrilkapelle. 
Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Na hmit lags. 


Billets A Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. 
Rudolf Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konſtantinerſtr., f kk E U E — 
A. Gnauk, Weöyk, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, 1 0 
eg O. Baehr, Promen.»Str., R. Schatke, M. Nowacki & G. 5 
rlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, H. Luckei, R. Janke, J. — 55 
WG czanlskafir., Forderer, Ede Andrende und W. gonistaftr. J. Lissner, Puri“ | 0 zu Zittau in Sachſen. 0 
nn 
9 
2 


= am wird aetvarnt. 


kauerſtr. 8 158, Adolf Richter, F. Braune, Rokiciner⸗Chauſſee, Conſum ⸗Gi⸗ In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhallig aus⸗ 
ſchiſt von C. Scheibler, K. Schöbei, Neu- Scl. fin, Ed. Adler, Luniak, J. geflatteten Schule beginn n Kurſe im Oktober und April. Es werden Far 
Zeidler, A. Dessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Zivo., E. Michel, A. Se- br kanten, Kaufleute, Muſte zelch er und Webmeiſter in beſonderen Kür⸗ 14 

melke, O. Daber, Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Kondltorel, und im ſen ausgebildit. Programm und Auskunſt koſten los durch Der beſte Freund d. Magens 


Schügenhauje. : } 
Enter Bilkts A 50 Kop. und Kinderbillets a 20 Kop. find an der Kaſſe in Direktor Ehrhardt am mulhen Reäfte fia, ae 4 


el b 
Die Rubelbillets e 7 7 Einteltt, die eingetauſ h⸗ ESO o οοοοοοοοαοοοο οο,E, 15 einen vorzlig ichen Geſchmack. Aufl 


wahrt wid er nah der Paſteurſcheſ 
ten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkelt. Pi a Jede Flaſche trägt die Fu 


Die Ausgabe der Uberraſchungen, worunter, wie auch in früheren Jahren Ei f brilm arke, die Marke der „Unlon det 
ſich Kühe, Ponnys, Ziegen, Waarenreſte und viele andere wirklich weirthvelle Ge⸗ m in . ˖ ll T ‚ I A = fabricants pour rapression des con. 
genf ände bıfinben, erfolgt nur bis 8 Uhr Abende, IIberraſchungen, wilche bis zu trefagons“ und des Zoll tempel und il 

dleſer Stunde nicht abgeholt werder, verfallen zu Gunſten der Verelnskaſſt. von 5 Zimmern und Küche find verſehen mit der Broſchlre von Dig 


zu berfanfen. Baars über den St. Rıpjarl- Win old: 
* Näbr⸗, Stärkungs- und Heilmit 


Poölnocnaſtr. 4, Wohnung Nr. ö 
Zu beſichtigen von 10 bis 12 Uhr und von 7 bis 6 Uhr Nachmittags. tel. Er ih zu haben in allen giöseren 


Neſtauraut zum Lindengarten. — An 


Täglich ZONE 5, Gartenlaube“ 1 


0 O N O = m u ad ee aux Sels Naturels extraits des Baur 
pon Vendues en boltes mo tall iques scelldes. 
„Antons Eben. u. nb gg | | 


des berühmten Oeſterreſchiſchen Mufil⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. z ICOMPRIMES VICHY- ETAT 
a d e Die arme Kleine. zu. v. Ebner-Eschenbach. auz dels Naturels extraits des Banz | 


N. Michel. pour fabriquer | 
e 5 vn VEAU ALCALINE GAZEUSE |] 
5 | Das Schweigen des Waldes. L. Sanghofer. 1 


80 h 98 N 80 h 9 r 0 be (sa al 20 Fu N N en Abonnementspreis r 1 Mark 75 V. Dr. Ellram 
1 0 b 25 rb ru 1 1 en & Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poftänter. wohnt jetzt 8 zuge 1 22, vis« 
als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 eln vr . . ee . er Zu ſpiechen von 11—12 und 25 
BE Brunnenschriften und Analysen gratis und franco “urch. RN: 


Versand der Fürstlichen Mineralwa:ser von Ober-Salzbrunn 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn 1. Schlesien. 


urlland Cement ; 
: 


Mit Genehmigung der höheren Schulbehörde habe ich in Lodz, 3 
nahe der Petellanst) ein in verſchiedenen Marken, 


Chamotteſtein e 


auf der Karl⸗Straßſe Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 


fende e 


x — TEE 7 FE 
„Bamsay“. ſowie inlä udiſches Fabrikat 1 Wegen Mangel an Raum it fofost 
Mn dejährigem Lehrcurſus eröffnet. WBorbrreitun zum Symnafium, 5 
N der höheren Gewerbe-Schule und der Handels- Schule. Anmel. 5. 


offerirt billigſt ; 
dungen täglich von 8—2 Uhr Nachmittags. Rudolph Zisgler - Vn fe { U. Regal U 


Ignacy Zychlewiez, % 
| | Korlſtraße 18. NEHORIEHEKHENOK οοο e Nie 
— — — dEm> «um 


Näheres Peirikauer⸗Straße Ne. 50, 


1 5 in seiner Güte bekannte [je e, imo. 
* Zahnärztliche Schule e |. Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, JATENTE 
LUDWIG SZYMANSKI 


in Flaschen und Fässer, empflehlt die 40085 Gesellschaft der Bierbrauerei 
ia Wa ſchau, Te acka Nr. 2. 


W. KI OK & CO schnell und sorgfältig durc 
Aufnahme der e Ober und Hörerinnen dis zum 20. September 1898, Programme aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewaun-Sirasse. Nr 48. j L ÜDERS. 
werden auf Verlagen gratis zugefanbt. 


Liuferungen in Privathäuser auf Verlangen. GIVIL-INBENIEUR »BÜR LIT Z' 
i „9, Ele gratin au rl . * 
Telephon Nr. 369. ertreter der Firma K. Sxxeder. ephon Nr. 869 
Maſſeur 


— . e ). POPLADCHN. 


epecial- Arzt Orthopädiſt, Das neu eröffnete 8 
hellt in ſpecbell eingerichteten Räumlichkeiten Nückgratsverkr ümmungen, Schlefhals, Erkean⸗ Petrikauer⸗Straße 82. 


ee Br Ben e e e Denſtb oten-Ver mittlungs Bureau 1 

Babe a anne Zu en Inn Dale Du page Se an A ee ee 

.. 50 „ ee e 
empflehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur ne ea 7 2 mit K 


3 | geneigten Bragtung. 3 


Pezaxtops u Hanarem leonůom m Zonepn. Lossoneno llenaypom, r. r. Ion 14-ro Imıa 1898 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ir Pe 


Eis +rutin. 
m 


Mittwoch, den 15. (27.) Juli 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sie haben uns ſchon ſehr viel treue Dienſte geleiſtet, und 
die letzten werden es wohl nicht geweſen ſein, die ſchwerſten werden 
wohl noch kommen. Alſo wollen wir alle jetzt ſchlafen gehen und 
Kräfte ſammeln.“ 


Sie ſprach in Abſätzen, um ihre aufſteigenden Thränen zurück, 


zu halten, ihre Erregung nieder zu zwingen. 

Die Geduld ihrer Mutter war jetzt am äußerſten Rande. 

„Wika, ich bitte Dich, ich verlange von Deiner Kindesliebe — 
mein Gott, es iſt ja doch wahrhaftig kein Opfer, was Du bringſt, 
Du liebſt ja doch Deinen Verlobten — ich verlange, daß Du das 


geſtattet hatte, f 


Deine thuſt, die Heirath mit ihm ſo ſehr als möglich zu be⸗ 


ſchleunigen.“ 

Ludowika machte eine Bewegung, hatte einen Blick in 
Auge, der ſo angſterfüllt war, daß Frau Holdewacht todtenbleich zurück 
ſank. 


ihrem 


Daun aber kam das Gefühl des innigſten, liebevollſten Mit⸗ 


leids ſo ſtark über ſie, daß ſie den momentan zornigen Wider⸗ 
ſtand ihres vornehmen keuſchen Herzens, die Liebesopfer eines 


Mannes zu erſchleichen, völlig übertönten mit ihrem gebieteriſchen 


Fordern. 

„Ich habe verſprochen zu helfen, Mamachen, und ich halte mein 
Wort, das Wie laß mich, bitte, noch dieſe Nacht überlegen. Morgen 
ſage ich Dir das Reſultat.“ 


deſſen Liebe mir als ein 


„O Kind, Du weißt nicht, wie Du mein ſchweres Herz erleichterſt, 


wie Du tauſendfach vergiltſt, was Deine treuen Eltern an Dir 
gethan“, flüſterte Frau Ellinor in wahrhaft rührend naivem Ber- 
trauen auf die Ueberlegung und Geiſteskraft ihres Kindes. Ludowika 
küßte ihre Mutter leiſe auf die naſſen Augen. 

„Matthäus, Sie können gehen. Bitte, ruhen Sie ſich aus. Sie 
müſſen ſchon mit dem Sopha im Dienerzimmer vorlieb nehmen. Gute 
Nacht. Ich bringe Mama noch zu Bett.“ 


7. 

Herr von Leuchtſtetten war ſehr erſtaunt, als er im Laufe des 
nächſten Tages unter ſeiner reichen Korreſpondenz ein Briefchen fand 
mit dem ihm bekannten Parfüm Goldlilie, welches Ludowika Holde⸗ 
wacht führte, und er ihre kleine, ſtarke Schrift erkannte. Noch er⸗ 


„ü dee wei ek a 


Roman von A. von Gersdorff. 


9. Rortfeßung.] 
wiſſen, wie nahe die Sache der ernſten Entſcheidung war. Und der 
Brief war in der That von ihr ſelbſt. Kopfſchüttelnd las er ihn 
nochmals über, denn auch der naive, zutrauliche Ton berührte ihn 
ſonderbar. Wenn man ſich auch in der ſüßen Dämmerung jener 
liebesſeligen Minuten am Ballabende ein holdes „Du“ zu flüſtern 
ganz einfach ihn „Geliebter Egon!“ anzureden, fand 
er etwas viel Sicherheit. Freilich, freilich, ſie war abſolut mit 
voller Sicherheit als ſeine Braut dazu berechtigt, das mußte er ſich 
klar machen. Sein Anhalten bei den Eltern war eine Etiquette, 
Formſache, die an dem Verhältniß au ſich nichts mehr ändern 
konnte. 

„Geliebter Egon! Iſt es möglich, daß ich Dich irgendwo 
ganz allein eine Stunde ſprechen kann? Niemand darf es ahnen, 
meine Eltern am wenigſten, alſo kann ich Dich nicht in unſerm 
Hauſe empfangen. Du biſt mir jetzt der theuerſte, liebſte Menſch 
auf Erden außer meinen guten Eltern, und ich habe ein heiliges 
Vertrauen in Dein großes, edles Herz, Dein vornehmes, gütiges 
Denken. Ich muß Dich ſprechen, ehe Du am Sonntag zu den 
Eltern kommſt, auch im Gedanken an Dich ſelbſt fühle ich es wie 
eine Pflicht. Ich vertraue Dir in allem bedingungslos und danke 
Gott dafür, daß Du ein ſo herrlicher, edler, guter Menſch biſt, 
jo unerwartet koſtbares Geſchenk von 
Gott erſcheint, daß ich nicht einen Moment daran zweifelte, daß 
es das einzig Gute und Rechte iſt, Dir bedingungslos alles zu ſagen, 
was mein Herz beſchwert, und Dich nicht etwa am Sonptag einer 
unangenehmen Ueberraſchung auszuſetzen. Alſo bitte, antworte mir 
eine Zeile, ich werde ſchon aufpaſſen, daß Dein Brief nicht 
etwa den Eltern in die Hand kommt. Wo kann ich Dich ungeſtört 
ſprechen? 

Immer Deine treue Ludowika H.“ 


„Der Brief iſt von ihr, kein Zweifel, ſo ſchreibt nur ſie“, dachte 


er, ſehr beunruhigt von einigen Stellen darin, die er ſich gar nicht 


ſtaunter aber war er, als er ſich mit dem Inhalt bekannt gemacht 


hatte. 

„Was iſt denn das? Was ſoll denn das bedeuten? 
ſie denn für Sachen an!?“ murmelte er, den Brief um und umdrehend, 
während ihm faſt der Gedanke kam, es könne ſich jemand einen ſehr 
ſchlechten Scherz gemacht haben. 


Was giebt 


Denn Fräulein Holdewacht, dies junge, ſcheue Gejchöpf, eine ſo 


außerordentlich ſtreng erzogene junge Dame aus ſo gutem Hauſe, 


die erwarten durfte, binnen Jahresfriſt ſeine Gemahlin zu ſein, 


die von ihm ſelbſt wußte, daß er die Abſicht habe, am folgenden 
Sonntag bei ihren Eltern um ihre Hand anzuhalten, bat ihn 24 
Stunden vorher sans phrase um ein Rendezvous, außerhalb des 
elterlichen Hauſes, von dem ihre Eltern obenein keine Ahnung haben 
durften. 

Er konnte es gar nicht faſſen! 
ſein! Aber wer? 
warum ? 
wahrhaftig keinen Feind hatte, und wenn auch, was ja im Ganzen 
Vielleicht nicht undenkbar war, in Anbetracht deſſen, 
umer allen, die ihm mit Freuden ihre Hand gereicht hätten, gerade 
fie nwählt und ausgezeichnet hatte, — es konnte ja kein Menſch 


Es mußte ein ſchlechter Scherz 


* 


Von wem durfte er ſich deſſen verſehen, und 
Und nun gar das junge, beſcheidene Mädchen, das doch 
muß ſehr Wichtiges ſie dazu bewegen, 
daß er ſie 


enträthſeln konnte. 
Nach kurzem Nachdenken ſchrieb er alſo umgehend: 


zeliebtes Herz! 
„Geliebtes Herz! 


Tauſend Dank für Dein köſtliches Vertrauen, das ich zu 
verdienen hoffe. Heute nichts weiter, als mein Vorſchlag, be⸗ 
treffend den geeignetſten Ort, wo wir uns ungeſtört ausſprechen 
können! Der einzig ſichere iſt meine eigene Wohnung. Für 
alles weitere zu Deiner Sicherheit werde ich ſchon Sorge tragen. 
Niemand ſoll Dich ſehen. Sei heute, ſobald es völlig dunkel 
geworden iſt, alſo gegen ſieben Uhr, vor der Hausthür, neben 
meiner Wohnung, nicht davor. Man muß ſehr, ſehr vorſichtig 
ſein. 

In innigſter Liebe Dein E.“ 


„Ich ſchicke den Brief mit einem Käſtchen Handſchuhe aus einem 
Geſchäft. Das iſt das Sicherſte. Du kannſt es dann öffnen, den 
Brief herausnehmen und, wenn Du willſt, ſagen: Es ſei ein Irr⸗ 
thum, wenn Dich jemand damit beobachten ſollte.“ N 

„Anders geht es nicht“, murmelte er fachdenklich, „jedenfalls 
ſonſt iſt es ganz unerklärlich, 
wenn ſie nicht den Verſtand verloren hat. — Die Eltern werden 
doch nicht etwa einen Korb für mich bereit haben und ſie will mir 
die Beſchämung erſparen? — Das wäre doch aber zu toll! — 


— 


Undenkbar! — Der Alte wird doch meine Beſtellung nicht falſch aus⸗ 
gerichtet haben!?“ 

In immer wachſender Beunruhigung, daß ſeiner Bewerbung 
ſeitens der Eltern unerwartete Schwierigkeiten entgegengeſtellt würden, 
verbrachte Herr von Leuchtſtetten die Stunden bis ſieben Uhr, wo er, 
vor ſeine Hausthür tretend, die Erwartete ſchon an der beſtimmten 
Stelle erblickte. 

Dann ſtand er ihr in ſeinem eleganten, luxuriös eingerichteten Her⸗ 
renzimmer, das von einer kofſtbaren, kupfernen Arbeitslampe mild 
erhellt wurde, gegenüber. 

Irgend eine Liebkoſung, eine etwas zärtlichere Begrüßung erlaubte 
er ſich nicht. Dies war bei dieſer Gelegenheit ganz ausgeſchloſſen. Ludo⸗ 
wika ſah in ihrer dunklen, einfachen, eleganten Straßentoilette ſo vor⸗ 
nehm, ſo ladylike aus, ihre Augen blickten durch den ſchwarzen 
Schleier ſo ernſt, ſo traurig zu ihm auf, daß, trotzdem er ſehr ent⸗ 
zückt von ihrer Erſcheinung war, ihm gar kein Gedanke kam, ſie etwa 
als Bräutigam zu begrüßen, ſondern er nur lediglich die Dame in 
ihr ſah, die ihn in wichtiger eigener Angelegenheit zu Rathe ziehen 
wollte. 

Sie trug ein dunkelblaues Tuchkleid mit ſchmalem dunklen Pelz 
beſatz, außerordentlich beſcheiden und ſchlicht, eine ebenſolche tadellos 
ſitzende engliſche Jacke, die ihre ſehr ſchlanke Geſtalt vortheilhaft 
kleidete, und — ein einfaches Pelzbarett auf dem kurzen, hellen Lo⸗ 
ckenhaar. Aber unter dieſer Beſcheidenheit und Schlichtheit rauſchte 
leiſe die ſchwere Seide ihrer Unterkleider, ein feiner Hauch von Gold⸗ 
lilienduft wehte zu ihm auf, als er ihr ganz nah, ſich zum ehrerbieti⸗ 
gen Kuſſe über ihre Hand neigte, und eben das ganze, für gröbere 
Sinne kaum wahrnehmbare Je ne sais quoi des Reichthums und 
raffinirter Luxusgewohnheiten, das ihm ein jo hoher Zauber an die- 
ſer ſtets ſo ſchlichten Erſcheinung war. 

Er ſchob ihr einen Seſſel etwas, 
leicht auf die Kante deſſelben geſtützt, 
bat er ſie nicht. Es wäre ihm das 
auch unmöglich lange bleiben wollen. 

Sie war dabei ſo ſtumm, ſo ſeltſam bleich, daß ſein 
Angſt zu klopfen begann über ihre Eröffnung. Immer 
ihm, daß er vor ſeiner Lebensfrage ſtand. 

Sie behielt die Handſchuhe ſogar an und den Schleier vor dem 
Geſicht. Er lauſchte bang auf ihr erſtes Wort, meinend, ſchon dies 
müßte ihn völlig aufklären über die Art ihrer Mittheilung. Aber als 
ſie jetzt, ſtill zu ihm aufſehend, die Lippen öffnete, ſagte ſie nur in 
rührender Einfachheit: 

„Ich K Dir, daß Du mir erlaubteſt, hierher zu kommen. Ich 
wagte es Dir nicht anzubieten, obwohl ich gleich dachte, daß ich am 
ſicherſten bei Dir ſelber wäre.“ 

„Selbſtredend. Bitte, komm zur Sache! Ich bin in namen⸗ 
loſer Sorge und geradezu in Angſt um das, was Du mir zu ſagen 
haſt. Erlöſe mich von dieſer entſetzlichen Spannung“, bat er mit bei 
ihm ſehr Elkerr Erregung und Halt. 

„Ich weiß auch wirklich gar keine Vorrede mehr, 
etwa langſam vorbereiten könnte. Ich weiß nur das 
R Schickſal ganz allein, das Du wiſſen und 
ehe Du am Sonntag kommſt. “ 

„Mein Gott! So hat ten meine Ahnungen mich nicht getäuſcht! 7 
Deine Eltern wollen Dich mir nicht geben? Was haben ſie gegen 
mich? Welche Lügen ſind ihnen zugetragen worden? Wel darf es 
wagen, nich des geringſten Unrechts zu zeihen!“ 

„Dich? Dich? Oh, Egon, nein, das kann 
gentheil, Dein Ruf iſt tadellos.“ 

„Natürlich,“ athmete er 
Eltern —“ 


„Du irrſt ganz und 
Deine Werbung, in — 
willkommener, erſehnter 

„Aber?“ keuchte er. 

Sie ſeufzte ſchwer und beklommen. Es war doch viel, viel ſchwe⸗ 
rer die gräßliche Wahrheit ihm nun hier zu ſagen, die ganze furcht⸗ 
bare Wahrheit, in ihrer kurzen Einfachheit, wie ſie ihr ſelbſt geſtern 
gejagt worden war, als fie in ihrer fieberhaften, tiefen Erregung 
heute hatte vorempfinden können. Er war jo weit, jo weit von dies 
jer Wahrheit entfernt. Sie hatte faſt gedacht, er müſſe ſie ihr gleich 
anſehen, müſſe ſofort wiſſen, was es ſein könne und ihr die raſche, 
bedingungsloſe Zuſicherung ſeiner Hilfe und unwandelbaren Liebe faſt 
noch eher geben, als ſie ausgeſprochen. 

Nun auf einmal faßten kalte Zweifel an 
mal wurde ſie ſo ſeltſam unſicher, ſo zaghaft. Faſt angſtvoll 
ſich plötzlich in dem ſchönen fremden Raum um und 
Mann empor, den ſie in bedingungsloſer Zugehörigkeit 
trauensvoller Berechtigung um ein Stelldichein an dieſem 
ten hatte. 


vom Tiſch ab und blieb, ſelbſt 
vor ihr ſtehen. Auch abzulegen 
taktlos erſchienen. Sie konnte 


Herz vor 
klarer wurde 


womit ich Dich 
Schreckliche, das 
erfahren mußt, 


niemand! Im Ge— 


auf, „aber weshalb wollen Deine 


glücklich über 
Du ihnen ein 


ſehr 


gar! Sie find ſehr, j 
biſt 


in jeder Beziehung — 
Schwiegerſohn.“ 


ihr Herz. Auf ein⸗ 
ſah ſie 
zu dem 
und ver⸗ 


Ort gebe: 


Penaxrops u Hazaren Jeonůomm Zonepz. 
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| war 


ÄAosnoseno Ileusypom. 


Du wirft 
haahltt 
„Um's 
duldig. 


ſehr erſchrecken, fürchte ich,“ murmelte 


endlich,“ 


ſie 


Himmelswillen, nur bat er unge⸗ 


ſprich 


Wir 


Wir ſind bankerott!“ ſtieß fie nun hervor, als würde ihr 
das Wort gegen ihren Willen von den Lippen genommen, „wir 
haben unſer ganzes Geld, unſern Reichthum, alles verloren! Es 
iſt ein entjeliches Unglück, aus dem kein, kein Ausweg mehr iſt, 
als au Deine Güte, Deine Liebe“, ſchloß fie flüſternd. „Ich mußte 
es Dir ſagen, ehe Du Sountag kamſt. Uns droht das Entſetzlichſte, 
nur Du kannſt es abwenden. Man will uns verklagen um große 
Geldſummen, und wir haben nichts, leinen Heller, um unſere Schul⸗ 
den zu bezahlen.“ 

Sie überlegte nicht, was ſie ſprach. 
Wort ungeſchickt, hart über ihre Lippen. 

Faſt taumelnd war der Mann von ihr fortgetreten und hatte 
ſich, mit der Hand nach rückwärts taſtend, ſchwer auf den Stuhl vor 
ſeinem Schreibtifch niederfallen laſſen, die Stirn in die Hände ſtützend. 
Ein Stöhnen, ein halber Fluch, drängte ſich zwiſchen den zuſammen⸗ 
gepreßten Zähnen an ihr Ohr. 

Regungslos blieb fie ſtehen 


Von ſelbſt ſtürzte Wort auf 


und ſtarrte ihn mit großen, 
Augen an. Sie hatte gedacht, halb unbewußt gedacht, er 
ſie einfach tröſtend nun an ſein Herz nehmen, ihr die 
liche Angſt mit liebevollem Troſt beſchwichtigen, ſie bitten, 
in Ruhe alles zu erzählen, er ſei ja da, und nie, 
ihr Vertrauen, ihre Liebe, ſich in ihm täuſchen. 
und recht, daß ſie zu allererſt zu ihm gekommen 
fie zu allererſt mit Noth und Sorge gehöre. Und ſtatt deſſen 
war er mit allen Zeichen der Abwehr, des Schreckens, ſie glaubte 
ſogar, mit ausgeſtreckter Hand, von ihr zurückgewichen, und ein 
Fluch ein ganz deutlicher Fluch, war ſeine nüchſte Antwort 
geweſen. 

Was war denn ſo entſetzlich für ihn? Sie blieb ihm ja, und 
er ſelbſt war ſo ſehr, ſehr reich, ihm konnte die Hilfe doch nicht ſo 
ſchwer werden, die ſie und ihre unglücklichen Eltern vor der allergröß⸗ 
ten Noth bewahrte, vor der Schande, öffentlich verklagt zu werden. 
Er hatte ſie doch nicht um ihren Reichthum heirathen wollen, ſondern 
aus Liebe; darüber war nie Jemand im Zweifel geweſen, ſie ſelbſt 
am wenigſten. Jetzt fuhr er auf. Ganz fahl war ſein ſchönes Ge⸗ 
ſicht von unbezähmbarer Wuth. 

„Alſo ſchon lange, ſchon lange, in der frechſten 
trogen, belogen, beſchwindelt bin ich da worden! 
dran glauben, einer mußte in die Falle gelockt werden! Dazu war 
ich, der verliebte, dumme Teufel, ja der Geeignetſte, ſeine Börſe, 
ſeinen ehrlichen Namen herzugeben, die Schulden und die Schande zu 
decken! Wiſſen Sie, wie man das nenut? Hochſtapelei nennt 
man das!“ 

Sie war aufgeſprungen 
geeilt. In beſchwöxender, 
falteten Hände gegen ihn. 
Zorn. 

„Aber nicht ich, oh nein, nicht ich 
ſo zu ſagen pflegt. Gott Lob, 
— durch Sie“, ſchloß er, 
Weſen. 

Sie hatte, einer plötzlichen Anwandlung von Schwäche nachgebend, 
ihren Stuhl wiedergenommen. In kindlicher Hilflosigkeit hatte fie 
das Geſicht auf die Tiſchdecke gelegt. 

Er ſtand vor ihr, ganz dicht. Ein fremdes, 
glomm in ſeinen Augen auf. Er hatte 
für ſie. 

„Und wenn 
garnicht retten, 
Kinde.“ 

Sie ſprang auf, ſo jäh, daß ſie 
dieſer heftigen Bewegung faſt in ſeine 
ſchloß er die hohe, gertenſchlanke Geſtalt. 

„Aber die Schande, die gerichtliche Verfolgung, 
Deinen Eltern vielleicht ſparen, 
liebteſt, wenn Du wollteſt —' 

Sein heißer Athem überſtreifte 
ſuchte ihre Lippen. Mit ihrer 


bangen 
würde 
entſetz⸗ 
ihm nun 
nie ſollte 
Es ſei gut 
wäre, wohin 


Weiſe be⸗ 
Einer mußte 


und die 
entſetzter Abwehr 
Er ſah es garnicht 


Mitte des 
hob ſie 
in ſeinem 


Zimmers 
die ger 
erſchreckten 


iu 


bin der Gemeierte, wie man 
daß ich davor bewahrt worden bin, 
plötzlich in verändertem Ton und 


gefährliches Licht 
eine wirkliche Leidenſchaft 


ich auch wollte,“ 
ich dürfte es nicht. 


ſagte er heiſer, „ich könnte Euch 
Mein Geld gehört doch meinem 


ihn faſt umſtieß und fiel mit 
Arme. Heiß und wild um⸗ 


die könnte ich 
ich könnt's vielleicht, wenn Du mich 
ihr Geſicht, ſein wilder Kuß 
ganzen jungen, eniſchloſſenen Kraft 
ſchleuderte ſie ihn zurück, des jungen Weibes vollſtes Verſtändniß 
ihr in dieſen Moment erwacht dem Mann gegenüber, der 

wie ſeine unedelſten Empfindungen ihrer Noth, ihrer Für⸗ 
ihre Eltern dienſtbar machen wollte, als Gattin ſie aber 


nichts 
bitte für 
verachtete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpreasendruck von Leopold Zoner 


